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209. Mittwoch den 30. Juli 1851. 


Inhalt. Breslau. (Zur Situation.) — Preußen. Berlin. (Amtliches.) — (Hof- und Perſonal Nachrichten.) — (Die thüringiſchen Fürſtenthümer. Berichtigung. Preußens Hoff⸗ 
nung auf den Bundestag.) — (Zur Tageschronik.) — Stettin. (Nachträge zu dem letzten Reiſebericht.) — Swinemünde. (Prinz Adalbert.) — Kreuz. (Reiſe Sr. Majeſtät des Königs.) 
— Bromberg. (Fortſetzung derſelben.) — Trier. (Die Angelegenheiten der Trierſchen Zeitung.) — Deutſchland. Frankfurt. (Die deutſche Flotten⸗Angelegenheit.) — (Fürſt Metternich.) 
— Mainz. (Thätigkeit in den Artillerie-Werkſtätten.) — Darmſtadt. (Reviſion.) — Weimar. (Landesherrliche Anſprache in Bezug auf die Landtags⸗Wahlen.) — Kaſſel. (Bundestrup⸗ 
pen. Verhaftung.) — Hamburg. (Der angebliche Beſcheid des Bundestages auf die Beſchwerde des Senats.) — Altona. (Verbot des zum Beſten der Invaliden projektirten Muſik⸗ 
feſtes.) — Flensburg. (Stimmung der Bevölkerung.) — Oeſterreich. Wien. (Finanz⸗Angelegenheit.) — Frankreich. Paris. (Tagesbericht.) — Großbritannien. London. 
(Die Judenfrage.) — Italien. Rom. (Naſſenhafte Ausweiſungen.) — (Das geſpannte Verhältniß zwiſchen der franzöſiſchen und päpſtlichen Regierung.) — Schweiz. Teſſin. (Neue 
Grenzverletzungen.) — Bern. (Die Maßregeln des Bundestags dagegen.) — Provinzial-Zeitung. Breslau. (Lebensrettung.) — (Akademiſche Liedertaſel.) — (Breslau am Tage der 
Sonnenfinſterniß.) — (Polizeiliche Nachrichten.) — Aus der Provinz. (Feuersbrünſte. Hinrichtung.) — Aus dem Rieſengebirge. (Die Sonnenfinſterniß.) — Schmiedeberg. 
(Eine Verfügung des königl. Konſtſtortums) — Neuſtadt. (Gewitter. Sonnenfinſterniß.) — Breslau. (Perſonalien.) — Sprechſaal. (Eine Fahrt nach London.) — Aus der Grafſchaft. 
(Reiſebemerkungen.) — Geſetzgebnng, Verwaltung und Rechtspflege. Berlin. (Geſetz, betreffend die oberſchleſiſchen Typhus⸗Waiſen.) — (Sportelgeſetze.) — (Entſcheidung des vereinig⸗ 
ten Revifiond- und Kaſſationshofes in Betreff des § 15 der Verfaſſung.) — Aus dem Großherzogthum Poſen. (Mittheilungen aus den öffentlichen Gerichtsſälen der Kriminal⸗Juſtiz.) 
— Handel, Gewerbe und Ackerbau. Breslau. (Plenarſitzung des Gewerberaths.) — (Zur Geſchichte der Breslauer Zucker-Raffinerie.) — (Produktenmarkt.) — Berlin. (Neue 
Lokomotiven.) — Mannigfaltiges. 8 
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Telegraphiſche Nachrichten. Dieſe iſt nicht tröſtlich; wenn man er blinden Sophismen die beiden en 
a aß kei in ein richtiges "ai 

London, 26. Juli, Nachmitt. 5 uhr 30 Min. Die Titelbill iſt in gegenüberſtellt, daß keine Ausſicht, das Armeebudget ſobald in ein richtige ethältniß 

einer Komiteberathung des Ober hauses angenommen worden. Das fällige zu den finanziellen Erträgniſſen zu bringen, vorhanden iſt, ſo wenig als man an eine 
“ 7 Verminderung der Staatsſchuld denken kann. Papier ſoll helfen; Papier und Sol⸗ 
. Aut Beate 5 . 2 aim si 10 800 daten; jenes um die Soldaten zu erhalten, dieſe um das Papier vor Entwerthung zu 

Madrid, 26. Juli. Der Senat hat geſtern mi gegen Stim⸗ ſchützen. f 
men das Schuldenreglement augenommen. Man erwartet zu Dienſtag deſſe‚ ⸗ —:.:. EEE EEE 
n Nachmittags 5 Uhr. Apres. 67, 36, pros. 06, 66. A Preuß e n. f 

London, 26. Juli, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. Conſols 96%, %- ae 85 179 e Se. Majeftät der König haben allergnädig 

Hamburg, 28. Jul, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Roggen 124 bis gerußt: Dem Diſtriktsarzt r. Lohmeper zu Sobernheim und dem Kreisphyſikus 

128 Pfd. Pillauer 56 angeboten. Weizen ſlau. Oel 2150 Dr. Moll zu Andernach, Regierungsbezicks Koblenz, den Charakter als Sanitätsrath 
1 n ee 3, zu verleihen; fo wie in Gemäßheit der von dem Gemeinderath zu Aachen bei Anwen⸗ 
Frankfurt a. M., 28. Juli, Nachmittags 2 uhr 30 Min. 1 Ki Ya 77 des 9 153 der Gemeindeordnung vom 11. März v. J. getroffenen Wahlen den 
. h erl. Bl.) isherigen Beigeordneten Karl Eduard Dahmen als erſten Beigeordneten, den bisheri⸗ 

gen e Karl Nelleſſen als zweiten Beigeordneten und den bisherſgen Bei⸗ 
Ars g ; geordneten Engelbert Shwamborn als dritten Beigeordneten der Stadt Aachen für 
W. K 177 SR n e See 1 har il ee Ka eine Amtsdauer von ſechs Jahren zu beſtätigen. 3 - “ 
tung erhält durch die Erklärung des Herausgebers, Hin. Walthr, noch weiteres Licht Das 27. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 3422 den allerhöchſten 
und erhöhtere Bedeutſamkeit. Es handelt ſich dabei einmal um eine aus den Geſetzen Etlaß vom 19. Mai 1851, betreffend die Bildung einer befonderen, mit der Leitung 
nicht 55 „e . Wir 28 5 e 5 ſobann 705 91 175 der Auseinanderſetzungs⸗Geſchäfte in den Regierungsbezitken Merfeburg und Erfurt be⸗ 
erceffide Ausdehnung der Adminiſtratiog i ezug auf die Preſſe. auftragten General⸗Kommiſſion, welche ihren Sitz in Merſeburg erhält; unter Nr. 3423 
Wäre es der Polizei wirklich geftattet, jede Offizin zu fehließen, welche ein mißliebiges den allerhöchſten Erlaß vom 4. Juni 1851, betreffend die 750 geheimen Regierungs⸗ 
Blatt zu drucken unternimmt, ſo würde die Preſſe thatſächlich außer dem Geſetz erklart. rathe 90 ne Dönhoff, als Unternehmer der Prämien⸗Chauſſee von Königsberg 
Wir enthalten uns, einfach auf die thatſächliche Mittheilung verweiſend, jeder wei⸗ in Pr. na Uderwangen, verliehene Befugniß zur Erhebung des Chauſſeegeldes auf 
tern Auslaſſung, da eine ſolche ſich auf zu ſchlüpfrigem Boden bewegen müßte, als dag dieſer Straße; unter Nr. 3424 den allerhöchſten Erlaß vom 11. Juni 1881, betreffend 
wir den Eiertanz darauf wagen möchten. Wir können nur aufrichtig beklagen, daß die die Gewährung der fiskaliſchen Vorrechte in Bezug auf den Bau und die Unterhaltung 
Regierung in Wege einlenkt, auf welchen getroſten Muthes zu folgen ſelbſt ihren eifrig⸗ der Frankenſtein⸗Wilhelmsthaler Chauſſte; unter Nr. 3425 das Geſetz, die Unterhaltung, 
ſten Anhängern ſchwer werden dürfte. or Verpflegung und Erziehung der oberſchleſiſchen Typhus⸗Waiſen betr. Vom 13. 1 

Wie in Deſſau ſoll nun auch in den thüringiſchen Staaten die Verfaſſung 1851; unter Nr. 3426 die Beſtätigungsurkunde, den Nachtrag zum Statut der bexii 
corrigirt werden. Namentlich die Wahl⸗Geſetze erregen überall Anſtoß und es ſcheint, bamdurger Eiſend ahn⸗Geſelſchaft bitreffend. Vom 3. Juli 1851, und unter Ne. 
als ob man in Deutſchland in dieſer Beziehung eben fo wenig zu einem definitiven den allerhöchſten Etlaß vom 9, Sur 1851, betreffend die der Gemeinde Fiech⸗ 
Abſchluß kommen könnte, als in Bezug auf die Preſſe. Re nen 8. 5 Straße zwiſchen Worbis und der berlin⸗kaſſeler 1 

ö 4 B ; verliehenen fiskaliſchen Vorrechte. 2 1 ger 

Ja aus einer etwas dunkel abgefaßten Notiz der N. Pr. 3. möchte ſich faſt ſchließen 8 5 * 
laſſen, als folle auch für Preußen eine definitive Abhilfe der Wahlqual erſt vom Bun: Angekommen. Se. Excelenz der General» Lientenant, General; 
destage beſchafft werden. 

Der Bundestag hat übrigens, wie unſer Hamburger ' Correſpondent meldet, die 
Beſchwerde des Hamburger Senats über die öſterreichiſche Okkupation für unziemlich 
befunden; in Hamburg hat man natlchic nicht darauf gehofft, eine Abhilfe vom Bun⸗ 

ge zu erlangen. 

In England iſt die Judenfrage noch immer die große Angelegenheit des Tages 


nach Arnsberg. Se. Durchlaucht der Major, Prinz Woldemar von Schles 
Holſtein, Kommandant ah eiſſe, nach Küſtrin. Der Blee⸗Ober⸗Ceremontenme 
je eg eee * 2 N 
er fürſtlich reuß⸗ſchleiziſche Staatsminiſter, Dr. von Bretſchneider, nach 4 


en 


\ er Ober⸗Kammerherr FT 
und Hr. Satomons hat die Ausſicht, daß feine Sache vor einer engliſchen Jury plaidirt Pr e e herd 2 2 sort 
bes den wird; da er wegen „Ufurpatiol | engeklage iſt. Ueber den eventuellen Spruch! Berlin, 28. Jull. (Hof⸗ und er von Sr. 

* Jury kann kaum ein Zweifel herrſchen; da fie, um ein Schuldig auszusprechen, Majeſtät angetretenen Reiſe in die Provinz von dort 


gegen ihre Befugniß ſich von dem Manne ihres Vertrauens repräſentiren zu laſfen, werden folgende Herren die: den Monarchen aufzunehmen und 
een. Siben müßte. Andererseits aber wird die vorauszuſehende rechtliche Entſcheidung in ihrem Domizil bewirchen zu Finnen: am 28. d. der General⸗Lieutenant und frühere 
= Stbedeutendes Gewicht in die Waagſchale werfen, und den erblichen Geſehzgebern 
geſchloſſen in die Flanken fegen. Der Friedenskongreß iſt mit der dritten Sitzung 

n worden. ) . 
„In Parig beschäftigen ſich die verſchiedenen Fraktionen mit der Vertagungs⸗Fragt, 
er in; Schwierigkeit bildet die Permanenz⸗Kommiſſion und deren Bosen wenſche orf, zum Diner iim Schloffe Steinert bei Litzen; den 6. August auf der Rückreiſe 
ke urg — dieſer Beziehung ein einträchtiges Handeln der Majorität zu erzielen, haben 425560 nach Berlin der Landſchaftsrath v. Kleist, zur Mittags tafel im Schloſſe 
8 50 den en Fraktionen derſelben (von der Rivolis, Pyramiden⸗ und Univerſſtäts⸗ Wendiſch⸗Eychom bei Schlawes den 9. und 10. August der Fürſt von Putbus in ſei⸗ 
| 7 Ba — ihrer reſp. ** al 5 made 1 een . Har 6) 

; tet man über die, urſprüngli Augsb. Allg. Z. v on ſämmtlichen Miniftern befindet ſich im Aug 0 „Herr v. Raus 
uud Fest gep Über die Finanzen („Ein Stück Gegenwart), un jetzt N eſindet ſich Me inem 12 125 Herr v. d. Heydt be⸗ 
Buchhandel ahiemen find. Sie ſo den Baron Geſtein zun wereſer haben und ane Bamitie am bein. den v. Stodhaufen, 
+ fie 1577 Zukunft dm, Einfluß der denen deln " werden fie eifrig fie ade zu Köfen, Herr v. W. min 9 a 9 v. Bodelſchwingg 

„um die daraus deuten zu können. j tkegelt feine Vorhaltniſſe in berg, un feine be ge Ueberſiedelung hierher zu 
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1 8 * 8 (N. ⸗3.) j 

Herr v. d. Heydt wird am 7. Auguſt hier eintreffen. 

Herr v. Kleiſt⸗Rebzow iſt mit feiner jungen Gemahlin hier eingetroffen; er iſt 
geſtern von hier ekt nach Koblenz abgegangen. — Der Unterſtaatsſekretär Frhr. von 
Manteuffel hat die Geſchäfle ſeines Departements bereits übernommen. — Die Beför⸗ 
derung mehrerer Räthe in dem Miniſterium des Innern hat eine Veränderung des 
Geſchaftsganges nicht zur Folge. — Mit dem Ober⸗Regierungsrath Lüdemann, welcher 
den abweſenden Herrn Polizei⸗Präſidenten v. Hinkeldey vertritt, hatte Here v. Man: 
teuffel bereits mehrfache Konferenzen. Der Verkehr zwiſchen dem Miniſterium des In⸗ 
nern und dem hieſigen Polizei⸗Präſidium iſt bekanntlich ein ſehr lebhafter und direkter. 

f . (C. B.) 

Dem Gerücht, daß der Regierungs⸗Präſident v. Möller in Köln in gleicher Ei: 
genſchaft zur Regierung nach Frankfurt a. d. Oder verſetzt werden ſollte, dürfen wir 
aufs Beſtimmteſte widerſprechen. f 

er Regierungs⸗Vicepräſident Naumann iſt v. Münſter hier eingetroffen. Das 
Gerücht, derſelbe ſei berufen worden, um wegen Uebernahme der Regierung in Arns⸗ 
berg oder Frankfurt gehört zu werden, entbehrt jeder Begkündung. 

Wie wir hören, ſtehen dem Regierungs⸗Kollegium in Potsdam erhebliche Perſonal⸗ 
Veränderungen bevor. Der Ober⸗Regierungsrath v. Fock, Mitglied der zweiten Kam⸗ 
mer und eines der bedeutendſten Mitglieder der Potsdamer Regierung, iſt gefährlich 
erkrankt. { 

Der geh. Ober⸗Regierungsrath Mätzke, welcher im Anfange dieſes Jahres aus 
Rückſicht für feine Arbeiten als Mitglied der erſten Kammer die bis dahin von ihm 
verwaltete Abtheilung im Miniſterium des Innern abgegeben hatte, wird, wie wir höten, 
2 Ablauf des ihm bewilligten Urlaubs eine andere Abtheilung deſſelben Miniſteriums 
erhalten, 

Der bisherige Landrath des Hirſchberger Kreiſes, Herr v. Gräveniß, wird am 
1. k. M. als Hilfsarbeiter in das Miniſterium des Innern, Abtheilung für ſtändiſche 
und Gemeinde⸗Angelegenheiten, eintreten. 5 i 

Zum Kommandanten von Rendsburg wieder auf bie Dauer von 2 Monaten, und 
zwar vom 8. Auguft d. J. ab, an welchem Tage der öfterr. General die Geſchälte wie: 


der niederlegt, iſt, wie wir erfahren, der Kommandeur der 2. Garde-Landwehr⸗Brigade, 


Generalmajor Graf v. Schlieffen, ernannt. 8 (N. Pr. 3.) 
Wenn im Augenblick von verſchiedenen Seiten behauptet wird, der vor Kurzem hier 
anweſend geweſene päpſtliche Prälat, Prinz von Hohenlohe, habe auch in Betreff der 
bleibenden Beglaubigung eines Nuntius am hieſigen Hofe unterhandelt, ſo wird dem 
auf das Beſtimmteſte widerſprochen. — In Beziehung auf das Begleitſchreiben, wel⸗ 
ches er dem Miniſterpräſidenten mit dem Großkreuze des Piusordens mitgebracht hat, 
hört man, daß der Papſt darin, nachdem er der freundlichen Aufnahme ſeines letzten, 
zur Ueberbringung der Kardinalhüte hier anweſend geweſenen Geſandtſchaft gedacht hat, 
die Verdienſte des Herrn v. Manteuffel um die Intereſſen auch der katholiſchen Kon: 
feſſion hervorhebt und dabei beſonders der Ausgleichung mehrerer alten Differenzen, des 
zahlreichen Baues katholiſcher Kicchen, der Anſtellung katholiſcher Militär⸗Geiſtlichen dc. 
erwähnt. Es ſind die Großkreuze von füaf verſchiedenen ausländiſchen Orden, die Herr 
v. Manteuffel in ähnlicher Weiſe allein in den letzten Wochen erhielt. (N. -Z.) 
* Berlin, 28. Zul. [Die thüringſchen Fürſtenthümer. — Berichti— 
gung. — Preußens Hoffnung, auf den Bundestag.] Die thüringifhen Fürs 
ſtenthümer, deren Verfaſſungen als die am wenigſten der monarchiſchen Regierungsform 
entſprechenden gemeinhin bezeichnet werden, dürften nunmehr doch in ihrem Verfaſſungs⸗ 
weſen einer fehr gruͤndlichen Reform entgegengehen. Es wird weſentlich von Frankfurt 
aus in dieſem Sinne gewirkt und man bietet von dorther allen Einfluß auf, die Abän⸗ 
derung dieſer Verfaſſungen ſchon jetzt durch die Einzelregierungen bewirken zu laſſen. — 
An glaubwürdiger Stelle wird der Nachricht widerſprochen, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung an die Großmächte und an das Präſidium der deutſchen Bundesverſammlung 
eine vertrauliche Mittheilung in Bezug auf die Reviſion der franzöſiſchen Verfaſſung 
und die Wiedererwählung Louis Bonaparte's habe abgeben laſſen. Man verſichert, daß 
hier und fo weit es hier bekannt, auch in Frankfurt keinerlei derartige Depeſche oder 
Notiſikation eingelaufen ſei. — Die N. Pr. Z. bringt heute folgende, kaum noch my⸗ 
ſteriös klingende Bemerkung: Es wird behauptet, von konſervativer Seite wäre die Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen worden, der Bundestag werde Preußen zu einem beffern, entſpre⸗ 
chenden Wahlgeſetz verhelfen. Was uns angeht, fo find, wir wenigſtens überzeugt, daß 
die preußiſche Regierung für ſich allein die Kraft hat, die ihr nothwendig etſcheinenden 
Verordnungen im Innern zu eilaſſen und denſelben Geltung zu verſchaffen. 
28. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Die Sonnenfinſterniß hat heute gan 
Belt 0 e Bein Wale tieberal auf den Straßen hatten fi e A beter 
geſammelt, die das Phänomen durch geſchwärzte Gläſer zu beobachten verſucht. Der unkun⸗ 
digen Beobachtung bot die Erſcheinung keine Verſchiedenheit von der des Jahres 1842 
dar. Einige Minuten lang, etwa um 4 Uhr, wich die Tageshelle einer ſchattigen abendlichen 
Dämmerung. : 5 
Der gegenwärtig in Rom lebende Achtermann hat der neu erbauten katholiſchen Dreifaltig⸗ 
keitekirche in Brandenburg an der Havel, welche im künftigen Monat eingeweiht wird, ein 
kunſtvoll gearbeitetes Kruzifix zugeſandt, das ſich in veträchtlicher Höhe auf dem Hochaltare 


In Bezug auf die Huldigungsſeier in den hohenzollerſchen Landen ſind die militäriſchen An⸗ 
ordnungen bereits von hier aus ergangen. Von verſchiedenen Regimentern werden ſogar kom⸗ 
binirte Kompagnſen aus den einzelnen Bataillonen formirt, welche als Repräſentanten ihres Re⸗ 
giments an der Feier theilnehmen werden. 5 5 

Zwiſchen dem Landes Ockonomie Kollegium und dem Miniſterium für die landwirthſchaftli⸗ 
chen Angelegenheiten ſchweben ſeit längerer Zeit Verhandlungen in Betreff der Kultivirung der 
ae an Wild- und Haideländereien der Rheinprovinz. Die Ausführung geſetzlicher Maß⸗ 


über dem Tabernakel erhebt. 


919 n zur Erreichung dieſes für die Landeskultur der ganzen Monarchie wichtigen Zweckes mußte 
bis n 


ach Erlaß einer Öemeinpeitstpeilungsordnung für die Rheinprovinz verſchoben werden. 
Nachdem dieſe erfolgt it, fol es in Abſicht fein, Vorſchläge, namentlich im Intereſſe der Wie⸗ 
ſenkultur, dem Probinzial Landtage vorzulegen. 5 
Guſtav Julius Beerdigung hat nach den Briefen, die feinen Angehörigen zugegangen find, 
am 24. auf dem Kirchbefe der deutſch proteſtantiſchen Kirche Savoye-Strand, am Strande in 
der Nähe von Waterloo⸗bridge ſen cet Die meiſten deutſchen Flüchtlinge und viele andere 
der in London weilenden Deutſchen ſchloſſen ſich der Leiche des hochbegabten, wegen feiner ſelte 
nen Talente, feines reichen Wiſſens und der vortrefflichen Eigenſchaften feines Herzens geſchätzten 
Gelehrten an. Die Beſtattung erfolgte unter Mitwirkung des Geiſtlichen der deukſch⸗proteſtanti⸗ 
ſchen Gemeinde. Von den Freunden des Verſtorbenen ſprachen Kinkel, Faucher und Gerſtenberg, 
der Chef eines deuiſchen Handlungshauſes in London. Es wird dafür Sorge geiragen werden, 


bewirken. Fügt man hierzu, daß auch der König und alle Prinzen fi augenblicklich daß der vorhandene literariſche Nachlaß — derſelbe ſoll zum, Theil in volendeten Schriſten na- 
5 bean wie man kaum noch hinzuzuſetzen brauchen, daß alle wichtigen 2 «ötonomifhen Inhalts beſtehen — nicht verloren gehe. C. B. 


egierungs⸗Angelegenheiten augenblicklich ſo gut wie gänzlich ruhen. delsvertrages find dem Vernehmen nach unterzeichnet und werden in dieſen Tagen augen ſelt. 


— 


Die Ratifikationen des zwiſchen dem Zollvereine und Sardinien abgeſchloſſenen Han⸗ 


In der General⸗Verſammlung vom 26. Mai hat bekanntlich die niederſchleſiſch⸗märki⸗ 
ſche Eiſenbahngeſellſchaft eine Kommiſſion ernannt, mit dem Auftrage, die Uebergabe 
der Bahn⸗Verwaltung an den Staat zu ordnen. Wie wir unterm 7. Juni mittheilten, hat jene 
Kommiſſion der königl. Regierung den Vorſchlag gemacht, die Bahn als Eigenſhum gegen 4 , 
Zinſen zu übernehmen. Der Hr. Handelsminiſter hat ſich nunmehr mit jenem Vorſchlage ein⸗ 
verſtanden erklärt und die Kommiſſlon aufgefordert, eine General Verſammlung einzuberufen, 
um derſelben jenen Vorſchlag zur Billigung vorzulegen. N. Pr. Z.) 


Stettin, 28. Juli. [Ergänzungen.] Nachträglich ergänzen und berichtigen 
wir unſern Bericht über die Anweſenheit Sr. Maj. des Königs dahin, daß Se. 
Maj. hier immer nur in der Uniform des 2. (Königs⸗) Regiments erſchienen ift und 
die Feſtungswerke im neuen Stadttheil nicht in Augenſchein genommen hat. Während 
Se. Maj. am Sonnabende früh mit dem Extrazuge nach Kreuz gefahren iſt, hat ſich 
Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbart auf dem „Salamander“ nach Swinemünde be⸗ 
geben, um von dort auf demſelben Kriegsdampfſchiffe nach Danzig weiter zu reiſen. 
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Swinemünde, 27. Juli. Das Dampf-⸗Aviſoſchiff Salamander iſt 1 * 
mit Sr. königl. Hoheit, dem Prinzen Adalbert nach Danzig abgegangen. (Oſtſ. 3.) 

Kreuz, 26. Juli. [Die Reife Sr. Majeſtät des Königs.] Heute früh 
vor 11 Uhr traf der König im beſten Wohlſein hier ein, um die Einweihung der Oſt⸗ 
bahn durch feine Gegenwart zu verherrlichen. Zwei geſchmackgolle pyramidenartige 
Säulen waren am Eingange des Bahnhofs errichtet, neben denen von beiden Seiten 
Spaliere von Laubwerk umwunden hinliefen, deren Säulen Eiſendahnſchlenen bildeten. 
Dieſe lebendige Wand war mit Arbeitswerkzeugen, Schaufeln, Rechen, Blumenvaſen 
bildenden Körben gekrönt; vor der Ehrenpforte waren Inſtrumente zu den Erdarbeiten, 
z. B. Schubkarren übereinander geſchichtet mit der Inſchrift: „Wir fangen's an,“ 
und auf ſich kreuzenden Betriebsinſtrumenten, als da find: Hebebäume zum Umwenden 
der Lokomotiven: „Wir führen's aus.“ Eiſenbahn⸗Arbeiter bildeten ein Spalier mit 
ihrem bekränzten Arbeitszeug in den Händen. 2 

Empfangen wurde Se. Majeftät durch den Handelsminiſter v. d. Heydt, den Ober 
Präſidenten v. Puttkammer, den geh. Ober⸗Finanzrath Mellin, den Gen.⸗Poſt⸗Direktor 
Schmückert u. A., den Direktor der Eiſendahn, Reg.⸗Rath Wernich aus Bromberg; 
der Hr. Handelsminiſter hielt die erſte, Hr. Wernich die zweite Bewillkommnungs⸗ 
und Dankrede an den König, in der die hohe Bedeutung der Oſtbahn, deren Ecbau⸗ 
ung von Sr. Majeſtät mit Vorliebe gefördert worden, hervorgehoben us Se. Ma: 
jeftät dankte huldreichſt, richtete auch an den Fürften Sulkoweki auf polnisch einige 
verbindliche Worte, winkte dem Hrn. Erzbiſchof ſich zu bedecken und ſagte ihm nach 
beendigter Rede des Hrn. Wernich: vous wavez pas voulu vous couvrir — ce 
nest pas ma faute, (Sie haben ſich nicht bedecken wollen, an mir lag es nicht.) 
Der Hr. Oberpräfident ſprach hierauf die Freude aus, die es ihm und allen Anweſen⸗ 
den mache, daß die Bahn, ungeachtet der früheren Ankunft Sr. Majsftät, zur Beſich⸗ 
tigung fertig ſei. Leider aber ſeien die Schneider der Provinz nicht ſo pünktlich fertig 
geworden, Se. Majeſtät wollen daher gnädigſt den Mangel der Uniform bei einigen 
Beamten entſchuldigen, worauf Se. Majeftät mit einer abwehrenden Handbewegung in 
ein herzliches Gelächter ausbrach. 

Darauf ſetzte der König, geleitet vom Ober⸗Präſidenten, ſich nach dem Bahnhofs⸗ 
gebäude unter lautem Hoch der verſammelten Volksmenge, die von nah und fern her⸗ 
beigeſtrͤmt war, in Bewegung, gefolgt von den Perſonen, die im Saale vorgeſtellt zu 
werden wünſchten. Nachdem Se. Maſeſtät eine Erfriſchung genommen, ſtellte der 
Ober⸗Präſident die Verſammelten der Reihe nach vor. Zum Empfang waren von 
Poſen außerdem gekommen: Der General⸗Landſchafts⸗Dixektor v. Brodowski, der Prä⸗ 
ſident Klebs, die Grafen v. Skorzewski und Gebrüder Grafen Bninski, der Landrath 
v. Hindenburg, die Regierungstäthe Rau und Sack, der Polizeirath Hirſch, der Guts⸗ 
befiger Hoffmeier u. A. Im Gefolge des Königs defanden ſich die Herren: General⸗ 
Lieutenant v. Grabow, der Flügeladjutant v. Boddien, der geh. Kabinetsrath Illalre, 
der Appellations⸗Gerichts⸗Präfident Gierke, Ober⸗Regierungsrath Schubrink u. A. — 
Bald nach 12 Uhr ſetzte der König die Reiſe nach Bromberg fort. Viele Bittſchrif⸗ 
ten wurden bei der Abfahrt in den Wagen gereicht und bubvol entgegengenommen. 
Auch die geſchmackvoll uniformirte Schützengilde von Zirke war in Spalier aufgeſtellt 
und wurde von dem König freundlich begrüßt. Poſ. 3.) 

Bromberg, 27. Jul. Der Netzdiſtrikt war ſeit 1848 nicht vom Könige be⸗ 
ſucht worden. Die geſtrige Reiſe Sr. Majeſtät von Kreuz bis Bromberg mit dem 
Feſtzuge zur Eröffnung dieſes Theils der Oſtbahn, war ein Triumphzug im vollen 
Sinne des Worts. Faſt die ganze Bevölkerung der berührten Kreiſe hatte ſich im 
Feſtanzuge und jede Ortſchaft mit einer ſchwarzweißen Fahne verſehen, neben dem 
Wege zum Empfange Sc. Majeſtät verſammelt, und ließ die Luft von Begrüßungen 
widerhallen. Der allgemeine Enthuſiasmus ware, wenn es möglich, noch geſteigert 
worden, hätte man die vom Könige hier gemachte Aeußerung, daß Er die Oſtbahn als 
das große Bauwerk „Seiner Regierung den Nachkommen hinterlaſſen werde, und daß 
Er noch die Vollendung derſelben zu erleben hoffe“, allgemein gekannt geweſen wäre. 
Die den Theilnehmern des Feſtzuges zugeſtellte Karte ſtellt die Oſtbatzn mit der Ab: 
zweigung auf Thorn, und mit der direkten Verlängerung der Bahn über Küftrin bis 
Berlin dar. — Geſtern beglückte Se. Majeſtat der König unſere Stadt mit Seinem 
Beſuche. Die Stadt hatte ihr Feſtkleid angezogen, unzählige Guirlanden und Blumen⸗ 
Gewinde waren an den Häufern und über den Straßen aufgehängt, ein dichter Blu⸗ 
menflor bedeckte das Steinpflaſter, Ehrenpforten waren theils aus Privat-, theils aus 


ſtädtiſchen Mitteln erbaut. Die Bevölkerung der Stadt hatte ſich verdreifacht, denn 


von nah und fern hatten ſich Fremde, einige ſogar 15 Meilen weit her, eingefunden, 
um ihren Landesherrn zu begrüßen. Die Schügengilden waren aus Gneſen, Wongro⸗ 
wice, Strzelno, Inowraclaw, Koronowo und Schubin theils vollſtändig, theils durch 
Deputationen vertreten, erſchienen, die Rittergutsbeſitzer in großentheils prächtigen Wa⸗ 
gen und in Uniform waren aus der ganzen Umgegend verſammelt, auch polnische 
Bauern in ühren Nationaltrachten und deren Frauen fehlten nicht. Kurz vor 4 Uhe 


erſchien der feſtliche Einweihungszug der Oſtbahn, welcher in feiner Mitte einen 


Gallawagen führte, in dem Se. Majeftät ſaß. Ein tauſendſtimmiges Hurrah und 
ſchallende Muſik begrüßte den geliebten Landesvater, der mit freundlichem Gruße und 
freundlichen Winken an der Reihe der Offiziere, Behörden, Veteranen, Gilden und 
Gewerke, die ſich zu Seinem Empfange auf dem Perron aufgeſtellt hatten, vorüber⸗ 
ging. Den ſtaͤdtiſchen Behörden, welche nochmals die Bitte wagten, Se. Majeftär 


— ni 


wolle die Gnade haben, in unſern Mauern länger zu verweilen, entgegnete Se. Ma⸗ 
jeſtät: „Nein, meine Herren, es geht nicht, die Sonnenfinſterniß läßt nicht auf ſich 
warten.“ Als ſich hierauf Se. Majeſtät zur Inſpektion der hinter den Bahnhofs: 
Gebäuden aufgestellten Truppen begaben, drängte Jeder hinzu, um Se. Majeftät zu 
feben und Ihm, dem geliebten Landesvater, fo nahe wie möglich zu fein. Als Se. 
Majeſtät Sich den Truppen nahte, begann die Muſik „Heil Dir im Siegerktanz“ zu 
ſpielen, die Harrahs des Civil und Militärs drangen donnernd zum Himmel, und Se. 
Majeſtät befand Sich in einem ſolchen Gedränge, daß er Sich Selbſt Platz machte, 
indem er mit der Hand winkend ſagte: „Macht Platz, liebe Kinder, macht 
Platz!“ Gleich nach dem Parademarſch der Truppen begab Sich Se. Majeſtät von 
dem Bahnhofe nach der Stadt; der General v. Neumann, der Oberpräſident v. Putt⸗ 
kammer und der Regierungspräſident v. Schleinitz ſaßen mit Sr. Majeſtät zuſammen. 
In der Wohnung des Regierungs-Präſidenten war das len bereitet; Se. Maſeſtät 
verweilte im Geſpräche mit den geladenen Gäſten bis 7 7% Uhr und beſtieg dann Sei⸗ 
nen Reiſewagen, der Ihn nach Schwetz, wo Se. Majeſtät übernachtet, weiterführte. 
Als der König durch die am Eingange der Stadt errichtete Ehrenpforte fuhr, auf der 
die Worte „Willkommen“ und „Heil dem Könige“ ſtanden, ward der Wagen förmlich 
mit Blumen überſchüttet; auch fenft fielen aus allen Fenſtern, bei denen der König 
vorüberfuhr, Blumenbouquets reichlich darnieder und Se. Majſeſtät war ſichtlich dar: 
über erfreut. In der Umgebung des Königs befand ſich der General v. Neumann, 
der Kabinetsrath Illaire, Alexander v. Humboldt und der N wer 
Pr. 3. 
ier, 23. Juli. [Die Angelegenheit der „Trierſchen Zeitung “] ſſt in 
ein . wa Der. Herausgeber derſelben, Walthr, hatte, ungeachtet 
ſeine Konzeſſion zum Betriebe der Buchdruckerei ſuspendirt worden, die Zeitung fort⸗ 
gedruckt, in Folge deſſen- feine Preſſen durch die Polizei verfiegelt und die vorgefunde⸗ 
nen Exemplare der Zeitung konſiszirt worden waren. Dagegen hatte derſelbe Klage 
beim hieſigen Landgerichte erhoben, welches in feiner geſtrigen Sitzung die Beſchlag⸗ 
nahme als nicht gerechtfertigt erklärte. Heute kam nun die Hauptfrage zur Verhand⸗ 
lung. Walthr hatte, ſich auf $ 54 des neuen Preßgeſetzes ftügend, behauptet, nur 
der zuſtändige Richter könne auf Verluſt der Befugniß zum Gewerbebetrieb erkennen, 
und demnach auf Aufhebung der von der Regierung verfügten Suspenſion ſo wie auf 
Schadenerſatz geklagt. Die Regierung hat den Kompetenzkonflikt erhoben, und es 
wird die Entſcheidung nun von Berlin aus erfolgen. (N. Preuß. 3.) 
Ueber dieſelbe Angelegenheit enthält die „Kölniſche Ztg.“ eine Erklärung des Herrn 
Walthr ſelbſt. Dieſelbe Erklärung fährt, nachdem ſie das bereits Bekannte berichtet, 
alſo fort: { g 
Gegen dieſe Akte (Konfiskation der Zeitung und Verſiegelung der dn an haben wir ſofort 
Berufung an das k. Landgericht eingelege. D 1 me per beiden Nummern vom Sonn. 
abend, reſp. Sonntag, erkannte die Rathskammer des hieſigen k. Landgerichts in ihrer Sitzung 
vom 22. Jule als ungerechtfertigt an, indem das Preßgeſez vom 12. Mai 1851.der Regierung 
das Recht zur Entziehung einer Konzeſſion für Buchdruckerei, Buchhandel ꝛc. genommen, und 
verfügte die ſofortige Rückgabe der konfiszirten Nummern an den Herausgeber; unſere hieſigen 
Leſer werden dieſelben erhalten haben; die Zuſendung an die auswärtigen Abonnenten war 
uns bis heute noch nicht möglich, indem ſogar die Poſt die Annahme, reſp. Verſendung dieſer 
Nummern unter Kunden * ſich 3 eine Verfügung der hieſigen k. Regie 
1 hewerbe-Konzeſſion entzogen are. 
en ee ri F. Negierußg A Civilklage Betreffs der uns inſinuirten und 
durch Se a ſaktiſch aufrechterhaltenen Suspenfion des Gewerbebetriebes ſollte am 
Mittwoch den 23. Juli in der erſten Civilkammer des k. Landgerichts verhandelt werden; die 
dazu vorgeladene Regierung hat jedoch den Kompetenz-Konflikt erhoben, wonach die Sache hier 
nicht verhandelt werden konnte und nun vor dem betreffenden Gerichtshofe in Berlin zur Ent 
ſcheidung kommt. Wann letztere erfolgen wird, iſt ſchwer vorher zu beſtimmen. 
Um nun keine allzu lange Unterbrechung unſeres Blattes eintreten zu laſſen, und um einen 
Theil unſerer drotlos gewordenen Arbeiter beſchäftigen zu können, hatten wir bereits die erfor- 
derlichen Schritte gethan, die „Trier ſche Zeitung“ in einer anderen bieſigen Druckerei ſorterſchei⸗ 
nen zu laſſen, und der Satz der Nummer für morgen war bereits ziemlich vollendet, als die 
dee die davon Kenntniß bekommen, ſich beeilte, fämmtliche Buchdruckerei. Beſſtzer Triers vor 
ch zu beſcheiden, um ihnen zu eröffnen, daß in Folge Reſeripts k. Regierung jeder Buchdrucke⸗ 
rei⸗Beſitzer, der den Druck der „Trier ſchen Zeitung“ übernehme, eine gleiche Maßregel wie die 
egen ꝛc. Walthr ausgeführte zu gewärtigen habe. Somit iſt uns alſo auch dieſer erlaubte 
usweg abgeſchnitten indem kein Drucker Luft hat, der Gefahr der angedrohten Konzelfiond- 
Unterdrückung ſich auszuſetzen — — und das Weitererſcheinen der „Trier'ſchen Zeitung“ iſt vor⸗ 
läufig unmöglich 


ich. 
Trier, den 25. Juli 1851. Redaktion und a „Trier'ſchen Zeitung.“ 
8 F. althr. x 


Deut ſehland. 
[Die deutſche Flotten-Angelegenheit ] Eine 


en 
burg zu begeben und dott acht Tage zu verweilen. Za gleicher Zeit dürften mehrere 


Souverän 
9 Homburg erwartet, ebenſo der Großherzog von Darmſtadt. (N. Pr. 3.) 
ſtätten der hieſigen Bundesfeſtung 


gung. 24. Zufi. In den Artilleriewerk a 
Arbeiter durch * fo viel Beſchaͤftigung eingetreten, daß nächſtens eine Verſtärkung der 


iſt ſeit einiger 
iſchen Feldzeu ; 
wartet wird. e Abtheilung des k. k. öſterreich ſch zeugamts aus Prag hier er⸗ 


(O. P. A. 3.) 
Dar mſtadt, 25. Juli. [Vifitation.] Geſtern wurde der von einer Vergul⸗ 
gungsreiſe nach London zurückkommende Dr. jur. A. Büchner von hier auf dem 
. 5 des hieſigen Bahnhofes beim Ausſteigen von einem Polizei⸗Wachtmeiſter ange: 
n und demſelden eröffnet, daß man ihn nebſt Gepäck auf das Polizeibureau zu 
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beingen habe. Dieſem Verlangen wurde ohne Widerrede entſprochen. Polizeirath Petſch 
theilte dort Hrn. Büchner mit, daß im Auftrage der großherzoglichen Regierungs⸗Kom⸗ 
miffion eine perſönliche und Gepäckviſitation zu erfolgen habe. Dieſe beiderartige Bis 
ſitation geſchah ſofort bis ins Genaueſte, und ein mit Bleiſtift geſchtiebenes Blatt, 
welches einige Reiſenotizen enthielt, wurde in polizeilichen Beſchlag genommen. Ein 
weiteres Nefultat hat dieſe Viſitation nicht gehabt, doch fteht es bei der demokratiſchen 
Geſinnung des Viſitaten zu vermuthen, daß die Behörde die allerdings irrige Anſicht 
hegte, als ob derſelbe aus London etwaige Verſchwörungspläne, revolutionäre Flug⸗ 
ſchriften oder anderes, die Exiſtenz des Beſtehenden in Frage ſtellendes Material in 
ſeinen Taſchen mitgebracht hätte. N (Frkf. J.) 

Weimar, 25. Juli. (In Beziehung auf die bevotſtehenden 
Wahlen! ift von Seiten des großherzoglichen Staats miniſteriums ein Reſcript ergan⸗ 
gen, in welchem es heißt: f x j 

Nach den gewaltigen Erſchütterungen der letzten Jahre, nach der längern Feu; welche 
über den Werth der getroffenen tiefgehenden neuen Verwaltungseinrichtungen gefammelt worden, 
kommt es mehr als je darauf an, daß die Volksvertretung in die Hände patriotiſch geſinnter 
Männer gelegt werde, welche Einſicht genug baben, um die wahren Bedürfniſſe des Volks zu 
erkennen, Beſonnenheit genug, um über das Maß der allgemeinen und der eigenen Kräſte nichts 
zu erſtreben, Feſtigkeit genug, um die hiernach gewonnene Ueberzeugung auch dann zu vertreten 
und ſeſtzuhalten, wenn fie mit den flüchtigen Wünſchen der Menge nicht in Uebereinſtimmung 
ſtehen ſollte. Das unterzeichnete Staats miniſterium kann auch bei ſolcher Anforderung mit vollem 
Vertrauen dem Ausgang der Wahlen entgegenſehen, wenn nur Jeder erkennt, daß das Recht zu 
wählen auch die Pflicht zu wählen in ſich ſchließt. Aber mancherlei Beobachtungen laſſen be⸗ 
fürchten, daß dies nicht ſo ſein werde. Während Viele geneigt ſind, geſchehen zu laſſen, daß die 
Vorbereitungen zu den wichtigſten, ihre Jutereſſen berührenden Entſcheidungen ohne ihr eigenes 
verfaſſungsmäßig geſtattetes Zuthun getroffen werden, und in der Regel erſt dann ſich regen, 
wenn die unvermeidlichen Folgen ſolcher Läſſigkeit hervortreten, gibt es wohl Einzelne, die das 


der Regierung geſchenkte Vertrauen durch ſtillſchweigenden Verzicht auf ihr Wahlrecht am beſten 


darthun zu können meinen, oder auch Andere, welche im Voraus auf einen Erfolg ihrer Ber 
ſtrebungen verzichten und ſich der trügeriſchen Hoffnung hingeben, das Wohl des Ganzen könne 
in anderer als ſtreng verfaſſungsmäßiger Weiſe gefördert und die ihnen erwünſchte Aenderung 
auf anderm Wege erreicht werden. Es leuchtet ein, daß ſolche Auffaſſungen und ſolche Unthä⸗ 
tigkeit nur dahin führen können, die Volksvertretung entweder in die Hände einer Partei oder 
in die Hände des blinden Zufalls zu geben, und daß auf ſolche Weiſe, der Ausgang mag fein, 
welcher er wolle, Zuſtände herbeigeführt werden, welche früher oder ſpäter dem Einzelnen wie 
dem Ganzen nur zum Unheil gereichen können. Das großherzogliche Staats⸗Minſſterium ft 
weit entſernt, einen verfaſſungmäßig verbotenen Einfluß auf die Wahlen ſich anmaßen zu wollen, 
aber es iſt berechtigt und unfer den angedeuteten Umſtänden dringend verpflichtzt, auf jede er⸗ 
laubte Weiſe dahin zu wirken, daß eine allgemeine Betheiligung bei dem beporſtehenden Wahl⸗ 
eſchäſt eintrete. Daſſelbe muß hierbei vorzugoweiſe auf pflichtmäßige Mitwirkung der Bezirks⸗ 
Direktoßen rechnen und es erhält hiernach der Herr Direktor des ... Verwaltungs⸗Bezirks hier- 
durch die Anweiſung, in jeder erlaubten, ihm angemeſſen erſcheinenden Weiſe dabin zu wirken, 
daß bei den bevorſtehenden Wahlen die einzelnen Wahlberechtigten von ihrem Rechte Gebrauch 
machen und hierdurch das Ihrige dazu beitragen, daß der Landtag auch der getreue 
Verkreter der Bevölkerung des Gloßberzog hums werde. Weimar, 21. Jul. 
Großherzogliches Staats-Miniſtetlum. 


Zum Lehrer der neuern Sprachen an der Realſchule in Eiſenach hat das großher⸗ 
zogliche Staats⸗Miniſterium den Dr. Tycho Mommſen von Oldesloe in Holſtein, 
einen ver vertriebenen ſchleswiger Lehrer, berufen. Danten wir der Behörde, die fo 
für die aufblühende Anſtalt zu Eiſenach in trefflicher Weiſe ſorgte und zugleich die 
Pflicht an ihrem Theil erfüllte, welche Deutſchland den Männern gegenüber hat, die 
deutſcher Geſinnung freudig ihre bürgerliche Stellung zum Opfer brachten. (Weim. 3.) 

Kaſſel, 26. Juli. [Die Bundes truppen.] Geſtern Morgen um 9 Uhr 
leſten ſich die beiden permanenten Bundes⸗Kriegsgerichte auf, die noch vorhande⸗ 


nen Unterſuchungsfälle nedſt Akten wurden an das kucheſſiſche Kriegsgericht abgegeben. 


Heute wird verſichert, die beiden Bundes-Kommiſſäre hätten geſt ern die Verlängerung 
ihrer Vollmachten von Frankfurt erhalten. — Das öſterreichiſche Jäger-Bataillon 
fol, wenn bis dabin keine anderen Anordnungen getroffen werden, nichſten Montag 
Kaſſel verlaſſen und nach Eger zurückkehren. Der Abmarſch der Baiern iſt auf den 
1. Auguſt feſtgeſezt. — In der Nacht vom letzten Dienstag auf Mittwoch wurde bei 
dem Oekonomen und Domänenpächter Blomeyer, hart bei Trendetburg, zwiſchen hier 
und Karlshafen, durch mehrere Polizeibeamte und eine ſtarke Abtheilung! Gensdarmerie 
Haus ſuchung gehalten, Über deren Ergebniß jedoch noch nichts vetlautet. (Kaſſ. Z.) 

* Hamburg. 28. Juli. [Der angebliche Beſcheid des Bundestages 
auf die Hamburger Beſch werde.] Briefen zufolge, hat der Frankfurter Reklama⸗ 
tionsausſchuß über unfere Beſchwerdenote bereits beſchtoſſen und zwar dahin, daß Ser 
nat wegen der „eben ſo maßloſen als unpaſſenden Sprache der Note zu 
tadeln, im Uebrigen aber dem öſterreichiſchen Kabinette die darauf paſſend erſcheinenden 
Maßnahmen anheimzuſtellen ſeien.“ Es iſt dies freilich noch vorerſt eine Peivatnach⸗ 
richt, man war hier aber auf nichts Beſſeres gefaßt, wenn auch gerade nicht auf einen 
Tadel. Indeſſen ſei doch, heißt es in jenen Briefen weiter, unſerem dortigen Geſand⸗ 
ten unter der Hand zu erkennen gegeben worden, daß demnächſt ſchon unter einem pafs 
ſenden Vorwande die Zwangseinquartierung zurückgezogen und ſogar der Chef des Ge⸗ 
neralſtabes, v. H., welcher nach Wien berichtet; anderweitig verwendet werden ſollte. 


Es ſcheint demzufolge, daß Oeſterreich die Angelegenheit vor das Plenum nicht gebracht 


zu ſehen wünſcht. 3 

Das Berliner Kabinet hat ſoeben dem Senate notificirt, daß es in Betreff der die 
Auswanderung über England betreibenden Rheder, baldigſt ein, dem unſerigen ähnliches 
Kautionsgeſet (4000 Thlr.) emaniren wird, zuvor jedoch find Hamburg und Bre⸗ 
men zu einem einſchlägigen Kongreffe nach Berlin geladen worden. 1 

* Altona, 28. Juli. [Verbot des zum Beſten der Invaliden projektir 
ten Muſikfeſtes.] Am nächſten Mittwoch ſollte hier zum Beſten der Invaliden ein 
großartiges Muſikfeſt ſtattfinden. Das Programm wurde zunächſt einer Cenſur unters 
worfen und jetzt iſt von der oberſten Civilbehörde in Kiel ſogar das Feſt ſelbſt 
verboten worden, wie man glaubt in Folge einer Inſinuation aus Kopenhagen. Die 
Billets find indeſſen bereits ſämmtlich verkauft. Für den April iſt die Einquartierungs⸗ 
zahlung hier eingetroffen, aber noch nicht für Mai und Juni. Die Defterreicher koſten 
Holſtein täglich 8000 Mark, wovon indeſſen nur etwas über die Hälfte vergütet wird. 

Flensburg, 25. Juli. (Stimmung der Bevölkerung.] Der komman⸗ 
dirende General v. Krogh hat zu Ehren des heutigen Tages einen ſehr enthuſiaſtiſch 
lautenden General-Kommando⸗Befehl in dänifcher Sprache en. 

Was von hier und andern Otten Schleswigs über die veränderte Stimmung der 
Bevölkerung geſchrieben wird, erfuhr am lebten Sonnabend in unſeter Stadt eine ekla⸗ 
tante, aber auch in den Folgen trautige Beſtakigung. Bekanntlich wird das daͤniſche Mu⸗ 
ſitchor dei dem zweimal wöchentlich ausgeführten Zapfenſtreich von einer zahlreicher 
Volksmenge durch die Straßen beglellet. Als nun am vorigen Sannabende die Mus 
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Landtags⸗ 
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ſchen dieſen Zeilen noch ein Anderes zu leſen. 


ſikanten vor dem Haufe eines ange chte f 

Rheders ankamen, welcher am Tage vorher in Geſchäften verreift war, machte ſich die 
Stimmung der verſammelten Menge, welche, da die Deutſchen ſich nicht an öffentlichen 
Umzügen u. dgl. zu betheiligen wagen dürfen, zumeiſt aus dem ſeither däniſch fanati⸗ 
ſirten Volke beſtand, plötzlich in einigen Lebehochs auf die „Deutſchen und Schleswig⸗ 
Holſteiner“ Luft. Dieſer unwillkürliche Ausbruch der aufrichtigen Volksmeinung wurde 
jedoch von der Amtsbehörde übel vermerkt. Polizeileute und Soldaten hieben ſofort 
auf die Menge ein. Von den hierbei Verwundeten ſtarb einer am felgenden Tage. (H. C.) 


Oeſterreich. i 

* Wien, 28. Juli. [Finanz⸗Angelegenheit.] In Ermangelung offizieller 
Eröffnungen über unſere Finanzangelegenheiten beſchäftigt man ſich um ſo mehr mit 
der mehrfach beſprochenen kleinen Schrift über dieſen Gegenſtand: „Ein Stück Gegen⸗ 
wart, wovon, wie wir hören, bereits eine zweite Auflage nöthig geworden iſt. Von 
vornherein wurde das Intereſſe dafür angeregt durch die Art und Weiſe, in welcher die 
Augsb. Allg. Ztg. den Inhalt derſelben bruchſtückweiſe aufnahm, die öſterreichiſche Kor⸗ 
reſpondenz aber wiederholt darauf zurückkam. Merkwürdige Aufſchlüſſe über die Gegen⸗ 
wart und geheimnißvolle Orakelſprüche über die Zukunft der öſterr. Finanzen ſteigern 
dieſes Intereſſe bei näherer Durchſicht. 
Stil, in welchem ſich der Verfaſſer gefällt und der uns für Behandlung dieſer Fragen 
am wenigſten zu paſſen ſcheint, ſehr erſchwert. Dadurch iſt aber der Inhalt auch fe 
prägnant geworden, daß es bei manchen dickleibigen Büchern weit leichter wird, Aus⸗ 
züge zu geben, als hier. Wir beſchränken uns, einige Reſultate aus jenen Stellen zu 
ziehen, welche uns beſtimmt ſcheinen, den Schleier vor der Zukunft zu lüften. Trotz 
allen Reduktionen wird das Armkebudget kaum ſobald auf 80 Millionen herabſinken. 


Das ganze Oeſterreich muß auch durch eine ganze Armee aufrecht erhalten werden. 


Dafür wird auch das Wort des galliſchen Barbaren angeführt: „gur gegen das Ge: 
wicht ſcharfen Eiſens in der Einen Schale, füllen Beſiegte die Andere mit Gold bis 
zum Gleichgewicht.“ Dieſes ſchroffe vae victis ſteht befremdlich an dieſer Stelle und 
im ſeltſamen Mißklange zu den gemüthvollen Ermahnungen, das Budget des Volksun⸗ 
terrichts zu vermehren und dem Erfinder des elektriſchen Telegraphen eine allgemeine 
Subſkription zu votiren. Die Erforderniß der Staatsſchuldenrubrik wird eher zu ver⸗ 
mehren als zu vermindern ſein. In wenigen Worten wird das Problem gelöft, daß 
dieſe Rubrik 1850 nur 53 Mill. gegen 52 Mill. im Jahre 1845 betrug. Es erklärt ſich näm⸗ 
lich: durch die verminderte Einziehung älterer Obligationen, — Schmälerung der Til⸗ 
gungsfondszuflüſſe, — theilweiſe Couponskonvertirung in Silberobligationen. Rückhaltung 
bedeutender Couponspoſten vorſichtiger Banquiers in Erwartung der Silberwährung 
u. dgl. m. Alles zeitweilig MWeggebliebene muß aber wieder anſchwellend zurückkommen, 
was wohl nichts anders heißt, als daß die Finanzausweiſe bisher aus den Kaſſabüchern 
gezogen wurden, in der Folge aber, wie es auch weit gehöriger erſcheint, aus den In⸗ 
ventarien der Aktiven und Paſſiven hervorgehen ſollen. Dazu ſollen aber auch 10— 
11 Millionen jährliche Rente zur Tilgung der ſchwebenden Schuld verwendet werden. 
Aber außerdem wird noch ein anderer ſtarker Tilgungsfonds für jene Silberobligationen 
creirt werden, welche aus Coupons erwachſen. Dieſe Silberobligationen ſollen mittelft 
Verlooſung allmälig getilgt werden, und ſollte dieſe Maßregel namentlich dem ehrenden 
Vertrauen der Holländer verdienten Lohn darbieten. Unſererſeits erlauben wir uns zwi⸗ 
Der jedenfalls ſinnreiche Ausweg, die 
Zahlung der Zinſen zum Theil auf jene der Zinſeszinſen zu reduziren, dürfte die 
Konſolidirung nur durch Schaffung eines derartigen Tilgungsfonds für Coupons⸗Obli⸗ 
gationen erhalten, einmal weil dadurch jener Operation ein Damm und Ziel geſetzt erſcheint, 
und dann weil die Präfentation großer Couponsſummen wenig ver mieden ſcheint, ſolang der 
Cours der Coupons ſich nicht über 1—2 pCt. Agio erhebt. Dabei iſt ſicher, aber nur all- 
mälig auf die völlige Wiederherſtellung der Valuta zu wirken, und läßt ſich bei keinem 


Departement bedeutend erſparen, vielmehr dürften die Poſten für öffentliche Sicherheit 


mit Gensdarmen noch vermehrte Ausgaben in Anſpruch nehmen, und wären die Etats 
des Unterrichtsminiſteriums, und desjenigen des Bergbaues und der Landeskultur weit 


unter allen zeitgemäßen Anforderungen. 


Inm Angeſichte aller dieſer geſteigerten Anſprüche ſtellt ſich dennoch eine entſchie⸗ 
dene frohe Zuverficht heraus. Wir können hier nur die Schlagwörter anführen, auf 
welche ſie ihre Fundamente errichtet. Die direkten und indirekten Einnahmen ge⸗ 
hen einer großen, wenn auch nur allmäligen Steigerung dadurch entgegen, daß 
zwei Fünftel der Reichsbewohner dazu kontribuiren, die ſich früher 
in einer exceptionellen Stellung befanden. Dabei wird aber die gegenwär⸗ 
tige ſchwierige Lage in Anſchlag gebracht, und darin das Einnahme⸗Budget für 1851 
auf 216, für 1852 auf 240 Millionen beſchränkt, für 1853 hingegen voll auf 250 
Millionen angenommen. Es hieße aber nicht den Verhältniſſen Rechnung tragen, wollte 
man der Meinung jener folgen, welche die ſofortige Rehabilitirung der Valuta verlan⸗ 
gen. Dann freilich würden ſich dadurch die jetzt in Papier abzutragenden Laſten bedeu⸗ 
tend erhöhen, wenn das Papiergeld mit dem Silber gleich ſtände. Die produktiven 
Staatsunternehmungen in Eiſenbahnbauten ſollen nicht im Staatsbudget figuriren, fon 
dern können und müffen aus ſich ſelbſt hervorgehen. Die vorhandenen Eifenbahnen, fe 
wie die Staatsgüter können durch Verpachtung oder andere daran ſich knüpfende Maß⸗ 
nahmen viel einträglicher gemacht werden. So viel geht ſchon aus den jüngſten Er⸗ 
fahrungen hervor. Oeſterreich beſitzt aber einen Werth von mehreren 100 Millionen in 
Staatsgütern und von 120 Millionen in Eiſenbahnen. — Handel und Induſtrie find 
einer ungeheuern Ausdehnung fähig, ſobald nur die Valuta einmal regulirt wird. Dazu 


bletet ſich ſchon bei einem bevorſtehenden Anlehen ein Ausweg dar. Insbeſondere aber 


hierfür ein fakultatives Arroſement der Metalliquesobligationen in Ausſicht geſtellt, 
und die ſich daraus für die Beſitzer ergebenden Vortheile werden ausführlicher entwik⸗ 
kelt. Außerdem wird auf die Kreirung von Prämienſcheinen hingewieſen, welche die Auf⸗ 
gabe haben ſouten, als Wünſchelruthen zur Hebung der verborgenen Gold: und Silber: 
ſchätze zu dienen. Gegen eine plötzliche und zu ſtarke Verminderung der Papiercirkulation 
werden gewichtige Argumente vorgebracht, und zum Schluſſe auf die Gegner des Papier⸗ 
geldſyſtems der Argwohn einer abſichtlichen Verkennung jener Vortheile geworfen, 
welche die Geld macht nebſt der Wehrmacht dem Staate in die Hände gebe. 


; Frankreich. 8 f 

K Paris, 26. Juli. [Tagesbericht.] Am Freitage fanden die gewöhnli⸗ 
chen Fraktions⸗Sitzungen in der Pyramiden- und Rivoliſtraße ſtatt, und zwar beſchäf⸗ 
tigte man ſich dort mit der Vertagung der Nationalverſammlung und der Einſetzung 
einer Permanenz⸗Kommiſſion. Hinſichtlich des erſten Punkes einigte man ſich dahin, 


| 1242 
angefehenen und allgemein geachteten Kaufmanns und] die Ferien der Verſammlung bis zum 3. November, nicht, wie die Kommiſſton wil, 


Doch wird dieſe durch den Jean Paulfchen 


bis zum 20. Oktober, auszudehnen. Auch möchte man gern die Ferien ſchon den 
10. beginnen laſſen und zwar deshalb, um nicht noch vor Eröffnung der Ferien eine 
Erneuerung des Bureau's vorzunehmen, was doch geſchehen müßte, wenn die Verſamm⸗ 
lung am 12. noch beiſammen wäre. adi 

Viel ſchwieriger iſt die Frage wegen Zuſammenſetzung der Permanenz⸗Kommiſſten. 
Man beſchloß in beiden Verſammlungen, daß ihre Burenur mit dem Bureau der 
Univerſitätsſtraße zuſammentreten ſollen, (deren drei Fraktionen zuſammen vereinigen ber 
kanntlich alle Nuancen der Majorität), um eine Lifte derjenigen Perſonen aufzuſtellen, 
welche die Kommiffion bilden ſollten. 

Wie es ſchien, war die Majorität beider Fraktionen geneigt, alle diejenigen aus zu⸗ 
ſchließen, welche in offenbarer Feindſchaft zum Elpſee ſtehen, und die Kommiſſäre viel⸗ 
leicht aus der Zahl der 446 zu nehmen, welche für die Reviſion geſtimmt haben. In⸗ 
deß hat ſich gegen dieſe Anſicht überall lebhafter Widerſpruch erhoben, ja man hat 
ſogar verlangt, auch die gemäßigte Linke nicht auszuſchließen. N s 

Was heut in der Legislativen, welche weiter von keinem Intereſſe war, am 
meiſten Aufſehen machte, das war die unerwartete Entſcheidung der Kommiſſion zur 
Prüfung des Chalons⸗Lyoner Eiſenbabhngeſetz⸗Entwurfs. Man weiß, daß dieſelbe nach 
dem Vorſchlage Dufaure's die Ausführung von ſtaatswegen beſchloſſen hatte und 
auch trotz der entgegengeſetzten Anſicht der Budget⸗Kommiſſion auf ihrem Beſchluß be⸗ 
harrte. Geſtern überreichte auch Herr Dufaure ſeinen in dieſem Sinne abgefaßten 
Bericht, welcher beantragte, dem Staate für Herſtellung der Chalons⸗Lyoner Linie 50 
Millionen und für die Lyon⸗Avignoner Linie 25 Millionen zu bewilligen. 0 

Heute beſchließt die Kommiſſion auf einmal mit 7 gegen 6 Stimmen, daß die 
Bahnſtrecke von Lyon nach Avignon auf 99 Jahre der Kompagnie Talabot über⸗ 


laſſen werde. G a 
5 Jul. ber it an nien. 

London, =>. Juli. [Die Judenfrage.] Die Wähler von Greenwich 
haben geſtern ein ſehr zahlreiches Meeting abgehalten, um ſich über die Petition ans 
Parlament zu verſtändigen, in der ſie verlangen, durch einen Ausſchuß an der Schranke 
des Unterhauſes zu erſcheinen und daſelbſt gehört zu werden 

Die Ankunft Salomons wird mit Beifall vernommen.. Der Alderman nimmt 
das Wort und erklärt, daß er in dem Entſchluſſe verharre, ſeine Rechte zu verfechten; 
er habe zwei Vorladungen erhalten, weil er unbefugt im Vurbasgent⸗ das Wort eführt; 
er hoffe, daß dieſe Frage bald durch einen richterlichen Ausſpruch entschieden — * B 

Die Motion der Bitte an das Parlament wird mit Jubel empfangen EA 
Votum der Dankbarkeit belohnt Salemons für die Mühe, die er bei der Vercheidi⸗ 
gung der Rechte ſeiner Wähler unternommen. 

Der Banquier v. Rothſchild hatte geſtern eine Zuſammenkunft mit ſeinen Wäh⸗ 
lern in der London⸗Taverne. Natürlich war auch Salomons zugegen. — Herr Lionel 
v. Rothſchild beſtieg die Tribüne, ſetzte das Mißverſtändniß auseinander; das zwiſchen 
e . 2 85 a dem Parlamente in Betreff des Ab⸗ 

wörungs⸗ et; er e t darin, daß es ihm bei die 3 
züglich darum zu thun ſei, ſeine Wähler um Rath 225 d. . — 
ae = zu 885 1 2 br ihrer politifchen Rechte gelangen könnten 

achdem no ndere über denſelben Gegenſtand geſpr antrag: 
Dillon folgende Reſolution: f Ar ei eien, 

„Da das Oberhaus durch ſein fünfmaliges Verwerfen eines mit der Zuſtimmung 
der Krone im Unterhauſe angenommenen Geſetz-Antrages die Rechte dee Wähler in 
bohem Grade ſchmälert; da ferner nur eine willkürliche und gewaltſame Auslegung den 
Abſchwörungseid in ein chriſtliches Glaubensdekenntniß hat verwandeln können, fo er: 
ſuchen die Wähler der Hauptſtadt Lord J. Ruſſell, er möge in ſeiner Eigenſchaft als 
er im Oberhauſe die Abſchaffung des Abſchwörungseides beantragen 
aſſen.“ 

Herr Nos beantragt noch einen Entſchluß, laut dem die Wähler ſich verpflichten, 
Rothſchild ſeinen Parlamentsſitz unverſehrt zu erhalten. a 

Salomons erklärt auch hier, daß er mit Freuden vor dem Gericht erſcheinen 
werde, da ihn die Theilnahme und das wohlverſtandene Landesgeſetz unterſtütze. 

Herr Anſtey ſprach noch einige Worte zu Gunſten Lord Ruſſell's und beſtrebte 
ſich, die ungerechten Vorwürfe zu widerlegen, welche bei der Prüfung der Judendill 
dieſem Miniſter zu wiederholten Malen gemacht worden feien. Lord Ruſſell ſei ein 
Staatsmann, dem Englands politiſche und religiöſe Freiheit großen Dank ſchuldig iſt. 

Schließlich beantragte Anſtey als Amendement, daß das Haus aufgefordert wer⸗ 
den folle, die Sache nicht durch eine Bill, ſondern durch eine Refolution zu ent⸗ 
(beiden, d.h. alſo Herrn Rothſchild durch eine bloße Reſolution aufzunehmen. Obgleich 
Rothſchild ſelbſt dieſen Antrag bekämpfte, weil er zum Theil mit den vorigen Reſo⸗ 
lutionen im Widerſpruch ſtehe, wurde er doch, nachdem Anften erklärt, jene Aufforde⸗ 
tung könne als guter Rath der Petition angehängt werden, in dieſer Geſtalt ange⸗ 
nommen. — Nach einer Dankrede Rothſchilds ſchloß das Meeting. f 

Hier hat ſich ein ſehr wichtiger Verein gebildet, deſſen Zweck es iſt, die Regierun⸗ 
gen Europa's und Amerifa’s zu bewegen, ein niedriges und gleichförmiges Porto 
für Briefe von und nach allen Theilen der Welt einzuführen. England, Frankreich, 
Deutſchland, Amerika und Rußland find in demfelben vertreten. f 

Der Friedens⸗Kongreß hielt geſtern ſeine dritte und letzte Sitzung. Bei Be⸗ 
inn derſelben wurde eine aus 15 franzöſiſchen Arbeitern, welche eben ſo viele Gewerke 
tepräſentiren, deſtehende Deputation empfangen; die Koſten der Deputation find durch 
eine Subſkription beſtritten worden, an der ſich Lamartine, V. Hugo und Girardin bethei⸗ 
ligt haben. Sodann wird ein Brief Victor Huge's verleſen, in welchem derſelbe fein 
Bedauern darüber ausſpricht, daß er verhindert iſt, den Verhandlungen des Kongreſſes 
beizuwohnen. Der erſte Redner iſt heute das Paclamentsmitglied. Hindtey, welches 
die Grundſätze des Vereins gegen den Vorwurf des Utopiſchen in Schutz nimmt. 
Nach ihm ſprachen Pierre Vinfard und Dr. Creitzenach. Gilpin beantragt ſo⸗ 
dann folgende Reſolution: „Der Kongreß, indem er das Syſtem, Anleihen zum Zweck 
der Kriegführung oder zur Aufrechthaltung kriegeriſcher Rüſtungen zu bewerkſtelligen, 
für unmoraliſch im Prinzip und für verderblich in ſeinen Wirkungen hält, erklärt noch⸗ 
mals feierlich, daß er alle ſolche Anleihen verdammt.“ Zuletzt wurde noch auch für 
das nächſte Jahr ein Friedens⸗Kongreß anberaumt, die Wahl von Ort und Zeit aber 
dem Bureau überlaſſen. ng 


zweideutigen Protektion ledig zu werden. 
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Erſte Beilage 


Mittwoch „ de er 


Italien. 
Nom, 17. Jull. [Maſſenhafte Ausweiſungen.] 
enen Ausweiſungen von Nicht⸗Römern verbreiten in allen tr 
höre als verläſſig: der Miniſtet des Innern und der Poltzti, 
hade vorgestern auf amtlichem Wege von Turin eine nicht klein: Lite 
zugeſchickt erhalten, darunter Prälaten und Civilbeamte, welche den ſich hier aufgalten⸗ 
den Organen der Revolution von ihrem Centralausſchuß als Todeskandidaten bezeichnet 
find, Um der befürchteten Erploſion zuvorzukommen, ſollen hierauf die Ausweiſungen 
noch eiliger und ohne Rückſicht auf Bürgſchaft flemder Miniſter, oder ſelbſt von Kar⸗ 
dinäten betrieben werden. Auch der ehemalige General der Civica, Galieno, erhielt 
vorgeſtern Befehl, binnen acht Stunden Rom zu verlaſſen. Er ging nach Belgien. 
Der bekannte Buchhändler Natali, einer der Gründer der Bilancia, iſt in's Exil ge⸗ 
ſchickt worden. 5 4 (Allg. 3) 
Rom, 18. Juli. [Das Verhältniß zwiſchen der franzöſiſchen und 
päpſtlichen Regierung. Was auch, ſowohl von Seite der päpſtlichen Regie: 
rung als der franzöſiſchen hieſigen Diplomatie und Militärbehörde gethan wird, um 
die Spannung, die zwiſchen beiden ſeit einiger Zeit eingetreten iſt, dem Publikum zu 
verhehlen, und trotz der Mühe, dir ſich beide Theile, jeder dem andern gegenüber, geben, 
die eigene Mißſtimmung nicht bemerken zu laſſen, ſo wird fie doch bei allen Gelegen⸗ 
heiten fühlbar und iſt für Niemanden ein Geheimniß mehr. Jedermann hat z. B. be⸗ 
merkt, daß während des Aufenthalts in Caſtel⸗Gandolfo und des Beſuchs des Königs 
von Neapel, wo viele Einladungen an hochgeſtelte Perſonen ergingen, General Ge⸗ 
meau, der früher in Rom ſehr oft den Papſt beſuchte, ein einzigesmal, bei Gelegen⸗ 
heit der Anweſenheit der königl. ſizilianiſchen Familie in Caſtel⸗Gandolfo, feine Auſwar⸗ 
tung machte, aber weder bei dieſer Gelegenheit noch ſpäter eingeladen wurde. Ven 
franzöſiſcher Seite wied, vermuthlich nicht ohne allen Grund, Mißtrauen gehegt ge⸗ 
gen die Freundſchaftsbezeugungen des päpſtlichen Hofes, und wenn auch die angeb⸗ 
liche Note des Kardinals Untonelli, in welcher er Oeſterreichs Schutz ſtatt Frank⸗ 
reichs ſoll geſucht Haben, förmlich widerrufen ward, ſo wird doch von den Franzoſen 
allgemein geglaubt, daß Schritte in jenem Sinne, wenn nicht auf offiziellem, doch 
auf konfibentiellem Wege gewacht worden find. Das Gefühl, daß auch wirklich 
die päpſtliche Regierung mehr Zutrauen in einen öſterreichifchen als in den franz 
Schutz haben muß, und daß ihre Sympathien mehr für erſten als für legten 
find, beſtärkt die Franzoſen in ihrem Argwohn, und jedem Schritte, der don päpſtlicher 
Seite einen Zweifel in dieſem Sinn aufkommen läßt, wird aufgepaßt, und er zum 
Schlimmen gedeutet. Daß aber die römiſche Regierung dei der franzöſiſchen Okkupation 
über dir nahe Zukunft nicht ganz ruhig iſt, kann ihr nicht wohl übel genommen wer⸗ 


Die maſſenhaft detrie⸗ 
Kreiſen Beforgniffe. 


den in einem Augenblick, wo Frankreich einer neuen politifchen Kriſis entgegengeht, und 


Niemand vorherſehen kann, welch ein Ende ſie nehmen wird. Leicht, könnte eine Wen⸗ 
dung eintreten, nach welcher die franzöſiſche Okkupation die Rolle des Beſchützers mit 
eimer ganz andern vertauſchen dürfte, und was eine ſolche Hypotheſe Beruhigendes ent⸗ 
hält, genügt gewiß, um den Wunſch des päpſtlichen Kabinets zu rechtfertigen, einer ſo 
Ebenſo kann man der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung nicht verargen, daß ihr daran liegen muß, den Fuß, den fie durch die römiſche 
Expedition in Italien geſetzt hat, nicht zurückzuziehen. Troß des beſſern Vernehmens, 
welches feit einiger Zeit zwiſchen dem Hof von Wien und dem elyſeeiſchen Kabinet 
zu berefchen ſcheint, iſt doch, eben wegen der oben angedeuteten Urſachen, kein ſicherer 
Grund zu einem Fortbeſtehen dieſer freundſchaftlichen Verhältniſſe vorhanden, und im 
Fall einer Störung in dieſen Verhältniſſen ware die Beſetzung Noms und des Hafens 
von Givitansehia von allzuhoher Wichtigkeit für die franzöſiſchen Intereſſen, zumal bei 
dem mächtigen Einfluß, ben Oeſterreich über alle andern Theile Italiens, Piemont aus⸗ 
genommen, ausübt, als daß man je glauben dürfte, die franzöſiſche Regierung könnte 
und wollte ihre Truppen zurlickziehen, um öſterreichiſchen oder auch neapolitaniſchen Platz 
zu machen. Graf Monclar iſt wieder in Rom, und die Eiſenbahnen- Verhandlung 


neuerdings aufgenommen. (A. 30 
Sch wei z. 


Teſſin, 21. Juli. [Grenzverletzungen.] Nach einem amtlichen Berichte 
einer teſſiniſchen Gemeindsbehörde (von Petrinate) wurden daſelbſt am 19. Juli Abends 

s Individuen 500 Schritte inner der Grenze von öſterreichiſchen Soldaten und 

uaniers mit angeſchlagenen Gewehren überfallen und des bei ſich führenden Tabaks 
raubt. Bei einem zweiten Ueberfalle wurde einem öſterreichiſchen Soldaten das 
Gewehr abgenommen; ſeiner Perſon konnten die Unbewaffneten ſich nicht bemächtigen, 
da auf ſein Geſchrei andere Soldaten herbeieſlten. Andererſeits ſollen auf dem S. Jo⸗ 
„pas (swifchen Bellenz und dem Comer⸗See) 30 bewaffnete Schmuggler geſucht ha⸗ 
„die Glänze zu überſchreiten; ſie ſeien aber nach einem hartnäckigen Kampfe mit 
keichiſchen Finanzwache und dem Militär wieder auf Schweizergebiet zurückge⸗ 
worden. . | ; 
ern, 23. Jull. [Der Bundes rath] hat ſich, laut Trib. Suiſſe, mit den in 
von den Oeſterreichern bigangenen Grenzverletzungen befaßt und hat einen Kom⸗ 
anne, der ſich an Ort und Stelle behufs Unterſuchung der Vorgänge begeben 

s ein ſolcher wurde ernannt Hr. eidg. Oberſt und Ständerath Bourgeois, 

n Energie man hofft, daß er die ſchweizeriſche Ehre gehörig wahren werde. 


der 
trieden 


wird. 
von d 
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Provinzial -Geitung. 
I. Breslau, i Wie 

u, 28. Juli. Lebens rettung.) e leicht es gefährlich werden 
kann, . in der Nähe von — ſpielen oder das Vieh hüten, 8 laſſen, da⸗ 
a 9 2 Pen (Abends 7 Uhr) ſtattgefundener Vorfall den traurigſten Beleg. 
* 8 id 4 alter Knabe hütete nämlich an der der Oder, zwiſchen 
mi n Brücke und der Paſſage nach dem Bürgerwerder hin, eine Ziege, und gerieth 

© einem anderen Knaben, der das Thier in eines der dort befindlichen Waſſerlöcher 


zu u 209 der Breslauer Zeitung. 


geſtoßen, in Streit. 


Monſ. Savelli, lingen, erfolgen, da das Wiſſer hoch genug, um beim Wehre 
Liſte von Namen tungslos verſchwinden zu laſſen. 


30. Juli 1851. 


Von dieſem kam es bald zu Thötlſchkeiten, wobei der Zſegenhäter 
Waſſer zu ſtürzen, und von den Wellen deſſelben 
Eine ſchnelle Rettung mußte, ſollte ſie ge⸗ 
‚den Verunglückten ret⸗ 
Und der Retter fand ſich. Der Artilleriſt Weinert 
hatte kaum von dem Vorfalle Kenntniß genommen, fo ſtürzte er ſich mit entſchloſſenem 
Muthe dem forteilenden Knaben nach und brachte ihn glücklich und wohlerhalten ans 
Ufer, wo ihm der lauteſte Dank der zahlreich zuſammengeſtrömten Menge fein edles 
Bemühen lohnte, während der gerettete Knabe von einer älteren Anverwandten ohne 
ein Wort des Dankes fortgeführt wurde. \ 


unglücklich genug war, rücklings ins 
auf das Wehr zu fortgezogen zu werden. 


§ Breslau, 28. Juli. [Die akademiſche Liedertafel] hat mit dem Kon⸗ 
zerte, das fie heute veranſtaltete, die allwoͤchentlichen Abendunterhaltungen für diefen 
Sommer beſchloſſen. Wie bereits vorher angezeigt, verband ſich diesmal mit dem 
Vokal⸗ ein Inſtrumental⸗Konzert. Letzteres ließ zwar Manches zu wünſchen übrig. 
Es erklärt ſich dies aber leicht aus dem Umſtande, daß das Orcheſter aus Mitgliedern 
verfchisdener Kapellen zuſammengeſetzt und ein völlig harmonirendes Enſemble gg 
terdings unmöglich war. Hinlänglichen Erſatz fanden die Zuhörer aber in den Le 
ſtungen des Geſangchores. Als das gelungenſte der vorgetragenen Lieder bezeichnen 
wir das Studentenduell, welches auch von Seiten des Publikums mit ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen ward. Nicht minder gut wurde der „Schluß⸗Geſang⸗Gruß an 
die Künſtler“, Feſtchor von Mendelsſohn⸗Bartholdp, exekutirt. Bald wird die Tren⸗ 
nungsſtunde ſchlagen. Mit dem Beginn der großen Ferien eilen die akademiſchen 
Sänger ihrer Heimath zu, und die ſchöne Welt von Breslau hat in der Woche einen 
genußteichen Sommeradend weniger. Der Liebichſche Garten, bisher der heliebtsfte 
Sammelplatz für die ſtudirende Jugend, ſteht nun verwaiſt. Aber hoffnungsvoll ruft 
dort ein ſchelmiſcher Mund: „Glückliches Wiederſehn im künftigen Frühjahr!“ 


5 Breslau, 28. Juli. [Breslau zur Zeit der Sonnenfinſterniß.] 
Wahrend die Sternkundigen hoch oben auf ihrer Warte, das ſpähende Auge mit mäch⸗ 
tigen Gläſern und Fernröhren bewaffnet, von jedem, auch dem kleinſten Wechſel in dem 
Entwickelungsgange jener ſeltenen Naturerſcheinung Akt nehmen, um die reichen Schätze 
ihrer Forſchungen der Wiſſenſchaft aufzubehalten, während Studirende, Halbgelehrte und 
neugierige Laien ſich um die höchſten Thurmſpitzen und auf platten Zinkdächern ſchaa⸗ 
ren? ſammelt, bewegt ſich das Volk mitten in den Straßen der Stadt. Inzwiſchen 
lauſcht der Naturforſcher dem geheimnißvollen Gebahren der Pflanzen- und Thierwelt, 
der Aſtronom ſchwingt ſich beobachtend und berechnend zum Firmament empor, und der 
Unkundige ſchweift plan- und ziellos in die für ihn leere Ferne. Jedem feine Weiſe! 
Gern bleibe ich hier unten und folge den derben Schwingungen des Volkslebens, die 
überall ſich kundgeben. 

Es iſt ein Schaufpiel neben dem Schauſpiel! Dieſes Wogen und Drängen, dieſe 
feſtliche Beſchaulichkeit, dieſer geſchaftige Müſſiggang. Hier finde ich ein Feld für 
meine Beobachtungen. Iſt es nicht, als ſollte die Himmelskänigin ſelbſt von ihrem 
nebelumfäumten Sitze zu uns herabſteigen, um unſere Huldigungen zu empfangen! 4 

Lange vor Beginn der Sonnenfinſterniß bemerkte man an verſchledenen unkten 
unſerer Stadt zahlleiche Gruppen, die, neu⸗ oder wißbegierig, farbige Gläſer, geſchwärzte 
und durchlöcherte Papiere vor den Augen haltend, zum Himmel hinaufſtarrten. Hatten 
fie es denn nicht geleſen in dem Kalender, in den Zeitſchriften und Tagesblaͤttern, daß 
das heißerſehnte Phänomen für Breslau erſt um 3 Uhr 27 Minuten ſichtbar werden 
ſollte? Oder beobachteten fie vom hohen Standpunkte die totale Finſterniß in 
Schweden, Oſtpreußen, Polen und Rußland? 

Je näher der erwünſchte Zeitpunkt rückte, deſto dichter, deſto häufiger wurden die 
Gruppen. Der Arbeiter im knappen Schurzfell, der Spießbürger im Schlafrock und 
Pantoffeln, das hochtoryſtiſche Junkerthum, das zarte wie das rauhe Geſchlecht, die 
ſchulpflichtige Jugend wie das chebare Greiſenalter; alle batten fir ihr Kontingent geſtellt. 

Als der Mond endlich ein Pünktlein Sonne verdeckte, da ſah man keinen Men⸗ 


ſchen mehr, der nicht, mit einem Gucker, einem Glasſcherben oder Papierſchnitzel auz⸗ 


gerüſtet, das Haupt andächtig aufwärts richtete und nun die Augen ohne Unterlaß auf 
den glanzumſtrahlten Schauplatz heftete, wo das große Naturereigniß ſich altmälig ent» 
fattete. - Das Wetter war nichts weniger als günftig. Oft verbiillte ein neidiſcher 
Wolkenſchleier unſeren Blicken das aufmerkſam verfolgte Ziel, bis die Spenderin des 
Lichts ſiegrzich hervordrang und den Kampf mit der verſinſternden Mondſcheide van 
Neuem aufnahm. ö 

Mit dem Eintritt der größten Finſterniß (4 Uhr 30 Minuten) verbreitete ſich eine 
feierliche Stille über die aufſchauende Menſchheit. Die flreitenden Parteien, welche ſich 
über den Umfang der vom Monde bedeckten Sonnenſcheibe nicht einigen konnten, hats 
ten Frieden geſchloſſen, wie die Kämpfenden am Halis einſt vor einer ähnlichen Er⸗ 
ſcheinung die Waffen ſtreckten. Auf die Geſichter der Umſtehenden fielen felfame, in 
var Regenbogenfarben widerſpielende Streiflichter, welche der halbverdeckte Sonnenball 
niederſande. 8 } 

Kaum hatte diefe Scene 5 Minuten angedauert, als die natürliche Tageshelle mit 
immer ſteigender Geſchwindigkeit zurückkehrte. Um 5 Uhr 31 Minuten war die m 
wieder in ihre alten Rechte eingetreten und lächelte mild die guten, getreuen Bilcger un, 
die nun in langen Zügen auseinandergingen und ſich ſriſchen Muthes wieder zu s 
Alltagsgeſchäften begaben. Ein einziger dieſer Beobachter ſtieß mit noch am fpüten 
Abend auf. Es war ungefähr 10%, Uhr, als ein ftimmiger Arbeitsmann, das Auge 
mit dem obligaten Gucker behaftet, zu den Sternen aufdlickte. Auf meine Frage, was 
er vorhabe, erwiderte er kleinlaut, er hätte am Tage nicht Zeit „und wolle daher 
jegt eiſt das prächtige Himmelsſchauſpiel bewundern, welches ein paar Stunden früher 
ſo viele Tauſende auf die Beine gebracht. 2 

Dies ein ſchwacher Umriß von der Phyſiognomie unſerer Stadt am Tage der gro⸗ 
ßen Sonnenafinſterniß! ö a s 


„Breslau, 29. Yuli. [Boligritise Napzichten 1. An 27. d. M. Nasmiltegs Br 
| abfichtigte ein hierorts N Keüner feinem Leben durch einen Sprung in den Oder Stem 


in Ende zu machen, weil — wie er Ter nicht mehr mit feiner Frau leben > 
Ein hieſiger ehemaliger Gaſtwirtg, wall Biere Vorhaben zeitig %% ee. En) den 
——— — Hilfe eines hieſigen Nachtwächters mittelft eines herbeigeholten Kahns vom 
ode des Ertrinkens. * 1 43 1 
Am 24. d. Abends gegen 9 Uhr wurde einem nach Reinerz reiſenden Handelsmann auf dem 
Wege zwiſchen Jäſchwitz und Stein ein Lederkoffer und ein mit Leder überzogener Koffer, in 
welchen eine Anzahl Herren- und Damen⸗Bekleidungs⸗Gegenſtände, fo wie auch Bücher und 
fonftige Kleinigkeiten enthalten waren; ferner ein Packet in Leinwand, worinnen 6 große Kopf⸗ 
kiſſen, 2 große Unterbette und ein Paar Damen-Stiejeln, vom Wagen geſtohlen. 
Diem Schloſſergezellen Wenle, Mauritinsplatz Nr. 9, wurde in der Nacht zum 27. d. M. bei 
Gelegenheit des im Weißſchen Lokale abgehaltenen Gartenbiers der Schloſſergeſellen, feine gol. 
dene Cylinder⸗Uhr aus der Taſche entwendet. Die Uhr befand ſich an einer Haarkette und iſt 
dieſe dei Ausführung des Diebſtahls durchſchnütten worden. — Die Uhr hat auf dem Zifferblatt 
1 3 1 8 an Riß > iſt circa 25 1 im 1 Der Eigenthümer 
at dem D her ihm zur Wiedererlangung der Uhr behülflich iſt, eine Belohnung von 
Sol. zugeſtcert N rerlangung hr behülflich i B pn 9 ve 
Vor einiger Zeit ſuchte ein hieſiger Büchſenmacher⸗Geſelle Theilnehmer zu einer von ihm 
proſektirten Ausſpielung einer Stockflinte, eines Piſtols und eines Terzerols, das Loos zu 3 Sgr., 
— fand auch ſolche, und ſetzte dabei den Tag und Ort der Ausſpielung feftz der Entrepreneur 
iſt jedoch zu der beſtimmten Zeit zur Ausspielung nicht erſchienen, hat auch bis dato fein Aus⸗ 
bleiben keinesweges entſchuldigt, und unterliegt es daher auch keinem Zweifel, daß eine betrüge⸗ 


a bier zum Grunde gelegen hat. Einige der Looſe-Inhaber find‘ bereits klagbar 
en ; 


Am 27. d. wurde ein hieſiger Schloſſerlehrling verbaftet, welcher einem bei ſeinem Meiſter 
in Arbeit ſtehenden Schloſſergeſellen, während derſelbe ſich zum Gartenbier im Weißſchen Lokale 
befand, aus einem in der Werkſtatt befindlichen Koffer, in welchem ſich außer anderen Gegen⸗ 
ſtänden 10 Rthl. in Zweithalerſtücken befanden, ein Zweithalerſtück davon entwendet hatte. — 
Nachdem der Verdacht des Diebſtahls auf den Lehrling gefallen war, wurde er beobachtet, und 
eine bald darauf abgehaltene Reviſion ergab, daß Letzterer ſich nicht nur einen zu dem Koffer 

aſſenden Schlüſſel, welcher unter dem Arbeitstiſche an einem verſteckt eingeſchlagenen Nagel 
00 Beet ſondern auch einen zweiten tleinen Schlüſſel in der Arbeit, außerdem aber auch 
noch dem Meiſter aus feinem ſogenannten Sperr⸗Zeuge einen Hauptſchlüſſel entwendet hatte. 

Der Waſſerſtand der Oder war am 27. Juli am hieſigen Oberpegel 15 Fuß 10, Zoll, am 
Unterpegel 3 Fuß; am 28. Juli am Oberpegel 16 Fuß 4 Zoll, am Unterpegel 3 Fuß 6 Zoll; 
am 29. Juli am Oberpegel 17 Fuß, am Unterpegel 4 Fuß 8 Zoll. 2 


* Aus der Provinz. (Feuersbrunſt. — Hinrihtung.] Am 21. Juli 
fiüh 3 Uhr, brach in der Scheuer des Dreſchgärtners Behniſch zu Gontkowitz, im 
Kreiſe Militſch, Feuer aus, welches fo ſchnell um ſich griff, daß in kutzer Zeit die 
Wohngebäude, fo wie Scheuern und Stallungen von deei Freiſtellen⸗Beſibern, ſechs 
Dreſchgärtnern, 4 Häuslern, die Schule und Organiſten⸗Wohnung ein Raub der Slam: 
men wurden. Menſchen und Vieh find bei dieſem Feuer nicht verunglückt, jedoch find 
dadurch 32 Familien obdachlos geworden. Die Entſtehung iſt nach allen Vermuthun⸗ 
gen, durch Unachtſamkeit herbeigeführt worden. 

Am 28. Juli früh 6 Uhr, ward der Angerhäusler Pietreck aus Kollanowig, im 
Kreiſe Oppeln, welcher vor längerer Zeit den Hülfsjäger, königlichen Corps⸗Jäger Kon: 
jegny im königlichen Forſte bei Zumade, wo er als Raubſchütze betroffen wurde, vor⸗ 
ſätzlich und bevor noch ein Kampf begonnen, todtgeſchoſſen hatte, im Gefängnißhofe des 
königlichen Kreis⸗Gerichts in Oppeln mit dem Beile hingerichtet. 


Aus dem Mieſengebirge, 28. Juli. [Die Sonnenfinfterniß] iſt hie⸗ 
ſelbſt recht zeitig und recht artig ein- und auspaſſirt, hat aber bei dem Mebrtheile der 
Beobachter nicht den erwarteten Eindruck gemacht. Alle waren bei dem vom Frühmor⸗ 
gen an dichtbewölkten Himmel, der grau und ſchwer über Berg und Thal ſich ausge⸗ 
ſpannt hatte, von der gerechten Beſorgniß ergriffen, außer pechſchwarzer Nacht auf 
einige Minuten werde es gar nichts weiter zu ſchauen geben. Uederraſchend zerriß ſich 
nach Tiſche das Gewölk, das klare, blaue Himmelsauge blickte hernieder. Auf allen 
Höhen ſchaarten ſich zahlreiche Gruppen Neu- und Wißbegieriger zuſammen. Das 
Schauſpiel begann, vielfältig wahrgenommen, durch geſchwärztes, durch buntes Glas 
und durch das Bild der Sonne, das in einem Schaffe Waſſer ſich wieder ſpiegelte; 
immer fahler wurde das Sonnenlicht umher; in ein düſteres Grau, unbehaglich, wider⸗ 
wärtig, ängſtlich bis zur Beklemmung zu ſchauen, wickelten ſich die Berge ein, das 
friſche Grün verlor feine Munterkeit, die Schwalbe ſchien mit einer Art von Bangig⸗ 
keit ihr Melt zu ſuchen; aber von Finſterniß, auch als nur noch ein ſchmales Sonnen 
ſichelchen blinkte, keine Spur; man konnte die Menſchen in weiter Ferne erkennen. 
und die feinfte Schrift leſen. Sehr genau erinnern ſich Viele daran, daß 1842 die 
damalige Sonnenfinſterniß auf Pflanzen, Thiere und Menſchen einen auffallenderen 
Eindruck machte. Vielleicht hatten damals, bei übrigens heiterm Himmel, die Morgen: 
nebel daran ihren Antbeit, welche ſich um die Ri ſenhaupter der Berge gelagert hatten. 
Beſondere wiſſenſchaftliche Forſchungen find, fo viel Ref. weiß, nirgends angeſtellt wor: 
den. E. a. w. P. 


— Neuſtadt O/ S., 27. Jul. [Gewitter. — Sonnenfinfternif.) 
Geſtern Nachmittag hatten wir bei ſädlicher Richtung des Windes mehrere mit reichli⸗ 
chem Regen begleitete Gewitter hintereinander bis gegen 8 Uhr Abends, zu welcher Zeit 
die Atmoſphäre ſich abgekühlt hatte, zu überſtehen. In Folge der Erſchütterung durch 
den hallenden Donner oder der Erweichung des Giundes durch den Regen ſtürzte nahe 
an dem Stadtgefängniß ein Theil der Stadtmauer ein und erſchreckte die nächſten An: 
wohner nicht wenig. Gut, daß die Trümmer in den Wall und nicht auf die anſto⸗ 
ßenden Hintergebäude zweier Hausbeſitzer fielen. — Wenn auch keine Verbreitung von 
Schriften über die morgen ſtattſindende Sonnenfinſterniß den undelehrten Haufen in 
Schrecken ſetzte, wie in Baiern (laut Mittheilung der Bresl. Zeitung), ſo iſt doch auch 
in biefiger Gegend und namentlich im nahen öſterreichiſch⸗ſchleſiſchen Gebirge, eine ſolche 

Furcht vor dem ſo matlifiben Eteigniſſe am 28. Juli verbreitet, daß man ſtaunen 
muß, woher die kraſſen Ausgeburten der Schreckniſſe wohl kommen mögen. Da ſoll 
wahrend der Sonnenfinſterniß ein Planet zur Erde fallen und hald Europa zerttüm⸗ 
mern, ſo meinen Einige; Andere fürchten, daß der Mond die Sonne gar nicht mehr 
an die Regierung kommen laſſen werde, und wollen daher wahrend des Phänomens 
Beiſtunden hatten, damit die Sonne ja wiederkomme; ja man hat dle Geiſtlichkeit ſo⸗ 
gar dazu auffordern wollen! Auch das Waſſer fol während der Verfinfterung der Sonne 
vergiftet fein, — Sind das nicht ſeldſtre zende Zeugniſſe, wie mangelhaft ungeachtet der 
Sorgfalt der Regierungen der Schul⸗ Unterricht noch iſt. i | 

Die Bauernregel, daß wenn es an Medardus regnet, es ſechs Wochen hindurch 
regnet, hat ſich dies Jahr leider beſtätigt und die Ernte verzögert. UWiber die jegt be⸗ 
ginnende Einbringung der Feldkrüchte hört man verſchiedene Urtheile und find die 
Marktpreiſe der Körner in den Städten‘ dies⸗ und jenſeſts der Oder nicht gleich! Die 
Kartoffeln ſteben kraͤftig und doch klagen einige wieder Über das Erſcheinen der Krank⸗ 
gelt an dieſem Knollengewächſe. b f 5 


7 


— 


1 8 

Breslau, In dem Bezirke des königl. Appellations-Gerihts zu Breslau. Bei dem Ap⸗ 
beben. Gerste g en tl Die W Löwy und Siegert zu e 
Ausgeſchieden auf eigenes Anſuchen: der Auskultator Graf v. Mieliyneki. 

dem Stadtgerichte zu Breslau. Ernannt: der Kaufmann Reinhold Reimann zum Auf 
tionator; der Burcau-Diätarius Sonntag bei dem Kreisgerichte zu Frankenſtein zum interimi⸗ 
ſtiſchen Salarien-Kaſſen⸗ Af ſtenten; die Civil. Supenumerarien Beyer, Pauſeback und Schär zu 
Bureau-Diätarien. Verſet: Der Stadtgerichtsrath Lympius bei der allerhöchſt erfolgten Er⸗ 
nennung zum Kammergerichts Rath. a 

Bei dem Kreisgerichte zu Brieg. Ernannt: Der Bureau-Diätarius Kambach bei dem Kreis⸗ 
gerichte zu Landeshut zum interimiſtiſchen Sportelreviſor und Salarien-Kaſſen⸗Kontroleur. — 
Verſetzt an daſſelbe: Der Kreisrichter Mattheſtus zu Gumbinnen. 945 

Bei dem Kreisgerichte zu Frankenſtein. Ernannt: Der Civi. Supernumerarius Hahn zum 
Bureau⸗Diätarius. 

Bei dem Kreisgerichte zu Landeshut. Ernannt: Der Civil-Supernumerarius Jahn zum 
Bureau-Diätarius. _ 

Bei dem Kreisgerichte zu Polniſch⸗Wartenberg. Ernannt: Der Sergeant Scholz zum Hilis- 
boten und Exekutor. Der zum Bureau⸗Diätarius ernannte Civil. Supernumerarius Schär tritt 
wegen anderweitiger Beſtimmung nicht ein. ; 

Bei dem Kreisgerichte zu Wohlau. Ernannt: Der Hülfsbote und Exekutor Heinr. Walter 
zum etats w äßigen Boten und Exekutor bei dem Kreisgericht; der Hülfsdote und Crekutor Wil⸗ 
helm Walter e etatsmäßigen Boten und Exekutor bei der Gerichls⸗Kommiſſton zu Winzig. 

Dem Muflt-Lehrer E. Richter am Echulehrer-Seminar zu Steinau a. O. if das Prädi- 
fat eines Muſik Direktors beigelegt worden. Definilio angeſtellt wurde: Der bisber 
interimiſtiſch beſchäftigte Förſter etroll zu Reichwald, Forſtrevier Nimkau. Der Kandidat des 
Predigtamtes Rothkeld iſt zum Diakonus und Rektor in Parchwig berufen worden. u 

(Vermächtniſſe und Geſchenke.) Der am 8. März d. 
kulier Samuel Friedrich Scholtz hat in feinem Teſtamente vom 3. Dezbr. 1849 dem Krauken⸗ 
Hoſpital zu Allerheiligen 2000 Rihl., dem Hofpital für arme hülfloſe Dieuſtdoten 2000 Ktbl., 
der Wunſterſchen Stiſtung für unverſorgte Jungfrauen, jedoch erſt nach dem Tode einer zur 
Zeit noch lebenden Nußnieherin, Zinfen bringend 5000 Rthl. vermacht. — Der Standesverr 
Graf Konſtantin v. Schlabrendorff auf Stolz und deſſen Ebegattin Julie, geborne Gräfin 
v. Matuſchka, haben Ya Stiftung eines Krankenbettes in dem Kloſter der barmherzigen Brüder 
zu Frankenſtein 1650 Rthl. geſchenkt. 
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U Reiſegelegenheit für 100 8 vermittelten billigen 
V. Die Rückkehr. 7 

Nach einer Woche Aufenthalts in London ſchlug die Stunde der Rückkehr Eine 
Woche genügt zwar nicht, um auch nur den hundertſten Theil dieſer Weltſtadt Einen 
zu lernen, aber fie genügt, demienigen, der fie gut benutzt und zu beobachten verſteht, 
von der Groß atigkeit der Weltmetropole eine Ahnung, einen annäheınden Begriff zu 
verfchaffen. Die hohen Genüſſe dieſer Woche find für das Leben in mein Gedachtniß 
gegraben, die Rückerinnerung an die dortigen Erlebniſſe wird mir noch manche Stunde 
verſüßen, die dort gemachten Wahrnehmungen und Erfahrungen find bleidender Gewinn 
für den Verſtand. e e N 
Jieder, der abzureiſen entſchloſſen iſt, thut wohl, den Zeitpunkt feiner Abreiſe ſo zei⸗ 
tig als möglich Hrn. Dr. Schütte anzuzeigen, wenigſtens 12 Stunden vorher. Es iſt 
dies in feinem eigenen Intereſſe. Dr. Schütte iſt dadurch in den Stand geſetzt, ihm 
die noͤthigen Papiere (Paſſe ꝛc.) für die Rückreiſe zu beſchaffen und ihn mit allen den 
Inſtruktionen zu verfehen, die dem Reiſenden die möslichſte Bequemlichkeit verſch affen 
können. Umſomehr iſt dies nötbig, falls die Rückreiſe auf Umwegen, z. B. über Pa⸗ 
ris oder Schottland ꝛc. vor ſich gehen ſoll. a 

Am 15. Juli Nachmittags, eine Stunde vor Abgang des Bahnzug 's, hielt pünkt⸗ 
lich eine Droſchke (Cab) vor det Thür meiner Wohnung. Ein Kommiſſienär des Heren 
Dr. Schütte begleitete mich auf den Bahnhof, und ſorgte für die Unterdringung des 
Gepäckes. Ich konnte mit aller Ruhe und Bequemlichkeit den Abgang des Zuges nach 
Dover erwarten. Derſelbe erfolgte Nachmittag 5 Uhr 30 Minuten. — 
Ich hatte diesmal nicht den Expreß⸗Zug gewählt ſondern den gewöhnlichen Train wel—⸗ 
cher den Weg nach Dover in 4 Stunden zurücklegt. Dies war nicht aus Sparſam⸗ 
keit geſchehen, ſondern aus dem Grunde, den Theil Englands, den ich nun dei heller 
Tagesbeleuchtung ducchfuhr, mit mehr Muße beobachten zu können. Ich hatte Gele: 
genheit, die vortreffliche Benutzung des Bo ens, die Nettiskeit der engliſchen Dörfer und 
Städte, ſowie die Lieblichkeit und Anmuth der Gegend (größtentheils eine ſehr roman⸗ 
tiſche Gebiegs⸗Landſchaft) zu bewundern. — Auch hatte ich es der Kuriofirät halber 
vorgezogen, in zweiter Klaſſe zu fahren ), bereute abet dieſen Entſchluß, ſintemalen 
die engliſchen Eifenbapn- Wagen die ſchlechteſten find, welche mic jemals vorgekommen 
find. Nur die Wagen erſter Klaſſe find gepaiſtert; die Sitzt in zweiter Kaffe find 
bloße Bretter und ſehr ſchmal. Auch iſtn es mir aufgefallen, daß ich auf der ganzen 
Tour zwichen London und Dover auch nicht einen Bahnwärter bemeikt habe; 
man muß alto vollſtändig ſicher fein, daß nicht etwa Bosheit ic. die Fahrdarkeit der 
Eiſenſtraße ſtört. 0 d 

um 9 ur 30 Minuten langte ich wohlbehalten in Dover an, — Man 
thut wohl, ſofort in einer Droſchke oder Omnibus zu dem Dampfschiffe zu fabren, 
und fein Gepäck unterzubringen. Man hat dann noch immer ein Ständchen Muße, 
um ſich in den ſehr nihe am Kai gelegenen Hot⸗is zu reſtaurir nn. 

um 11 Uhr Nachts fuhr das Dampfboot nach Ealais ab. — „Küpp 
und Schütte“ dirigiren ihre Reiſenden jetzt nicht mehr über Oſtende, ſondern über 
Calais. Es waren mehre Uebelſtänte in erſterer Hafenſtadt vorgekommen, und allen 
Bemühungen der genannten Firma war es nicht gelungen, eine vollkommene Ordnung 
in den Gang der Geſchäfte zu bringen, und die Reiſenden durchaus vor jeder Unan⸗ 
nehmlichkeit und Undequemlichkeit, zu ſchützen. Die Ve gaͤltniſſe in Calais machten 
dies eher möglich, und deshald wurde die Route der Rück eiſe über Calais geegt, da 
ohnedies die meiſten Reiſenden über Paris in ihre Heimath zurückkehren. Oynedies 
gewährt die Tour über Calais den Reiſenden, welche ſehr duch die Seekrankheit leiden, 
den Vortheil, daß fie nur 1½ dis 2 Stunden auf dem Meere find, während die 
Fahrt nach Oſtende zwiſchen 4 bis 6 Stunden dauert. 

Leider war der 15. Juli zwar ein ſehr heiterer aber ſtürmiſcher Tag geweſen. Ecſt 
am Abend Hatte ſich der Wind vollkommen gelegt, zu gleicher Zeit hatten ſich aber 
) Ich darf nicht. daß „Köpp und Schütte“ ihre Reiſenden nur in der erſten 

ö Klaſe 3 ee de dae Eiſendahnen eber und dg de Wahl der zweiten 

Klaſſe mein freier Entſchluß war. N ; 
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gewaltige Wolkenmaſſen eingefunden, die den Himmel vollſtändig bedeckten und von 
„Zeit zu Zeit einen feinen Regen herabſandten. Dazu ſtand der Wärmegrad auf einem 
ſehr niedrigen Punkte, fo daß mich ſogar im Mantel auf dem Verdeck fror. Ueber⸗ 
dies widerrieth der Schiffskapitän das Bleiben auf dem Verdeck, da die See wegen 
des am Tage ſtattgehabten heftigen Windes noch ſehr hoch gehe. — Ich zog es 
deshalb vor, mich in den Salon zu begeben, da bei der hertſchenden Finſterniß ohne⸗ 
dies auf dem Verdeck nicht viel zu ſehen war. Freilich that ich dies mit blutendem 
Herzen, da ich ſo ſehr gewünſcht hatte, eine Fahrt auf dem Verdeck zu machen, 
allein, wer vermag gegen das Schickſal anzukämpfen? — Nur zwei Engländer, die ſich 
auf ihre öfteren Secreiſen viel zu Gute thaten, blieben auf dem Verdeck. — Ich 
meinerſeits lagerte mich wieder auf den Divan im hinteren Theile des Salons. 

Wir waren kaum aus dem Hafen heraus, als auch die Seekrankheit ſich bei Eini⸗ 
gen ankündigte und nach kurzer Zeit alle befſel. — Ich ſpürte auch diesmal nicht eine 
Anwandlung dazu. — Nicht lange dauerte es, fo kamen auch beide Engländer vom 
Verdecke und poſtirten ſich in meiner Nähe auf dem Divan, aber in ſitzender Stellung, 
da fie wahrſcheinlich einen Angriff der Seekrankheit nicht befürchteten. Nach einer hal— 
ben Stunde bäumte ſich plötzlich das Schiff von vorn nach hinten und fiel dann ſehr 
ſtark von der rechten zur linken Seite ab. Die Bewegung war fo ſtatk und fo plötz⸗ 
lich, daß alle auf dem Boden Lagernden über einander purzelten. Der Anblick war 
tragikomiſch und eben nicht appetitlich. Die Engländer beugten ſich über den, vor ihnen 
ſtehenden Tiſch, um ſich an der Verwirrung zu weiden. Das war aber für ſie der 
Augenblick der Ktiſis. Plötzlich erplodiete der eine Engländer über den Tiſch hinweg, 
während der andere in ftiller Beſcheibenheit ſich mit feinem Geſchirre bekannt macht“. 
Der Anblick war ſo komiſch, daß ich mich des Lachens nicht enthalten konnte. 

Um 1 Uhr des Nachts, alſo nach einer zweiſtündigen Fahrt, langten 

ir i s an. 1 3 | 
5 Gepäck wird nach ſofortiger Landung des Dampfbootes von den 
Douaniers in das Zollhaus gebracht. — Der Rfiſende degiebt ſich zuerſt in das Paß— 
— man auch nicht der franzöſiſchen Sprache maͤchtig ſein, um die nöthigen 
Erkundigungen einziehen zu können, ſe darf der Reiſende nur die großen und 
hellerleuchteten Ueberſchriften der verſchiedenen Buͤreaus in Augenſchein nehmen, 
um auch ohne mündliche Anweiſung zurechtzufinden. — Nach der Paßkontrole, 
die ohnedies ſehr mild gehandhabt wird, verfügt ſich der Reiſende in das Lokal, 
wo die Reviſion des Gepäcks ſtattfindet. Iſt der Reiſende geſonnen, ſich in 
Frankreich oder Belgien aufzuhalten, dann muß er ſich freilich der üblichen 
Steuer⸗Reviſion und der eventuellen Beſteuerung unterziehen. Will er aber 
ohne Unterbrechung, wie es bei mir der Fall war, bis Köln reiſen, ſo hat er 
nur nöthig, ſein Gepäcke als Tranſito⸗Gut bis Köln deklariren zu luſſen. Kann 
er nicht franzöſiſch ſprechen, darf er nur die beiden Worte „Tranſit“ und 
„Cologne“ ausſprechen, und die ſehr gewandten und gefälligen Beamten wer⸗ 
den ihn vollſtändig verſtehen. Sein Gepäck wird dann abgewogen und erhält 
eine Nummer. Dieſe Nummer wird ihm zugerufen. Sofort tritt er an das 
nächſte Büreau, nennt dieſe Nummer, und erhält gegen Erlegung der Tranſit⸗ 
Koſten den Gepäckſchein. (Ich zahlte für 25 Pfd. Gepäck 5 Fik.) — Hierauf 
verſäume der Neifende ja nicht mit feinem Eiſenbahn⸗Chek, der für die Fahrt 
von Calais bis Köln lautet, an die Kaffe der Eifenbahn zu gehen, die eben: 
falls ſich ganz in der Nähe befindet. Hier tauſcht er feinen Chek gegen ein 
Fahrbillet, welches auf die genannte ganze Tour lautet, um. Nun kann er ſich 
gettoſt in die anſtoßende Reſtauration begeben, und ſich für die gehabten Stra: 
patzen ſtärken. Die Auswahl an Getränken iſt reich, eben ſo erhält er hier 

kalte fo wie warme Speiſen. N 

Die Abfahrt von Calais erfolgte gegen 3 Uhr Morgens. Um 4 Uhr 
kamen wir in Lille an. Wer nach Paris reiſt, fährt noch kurzem Aufenthalt weiter; 
wer nach Belgien will, muß auf den um 7 Uhr abgehenden Train warten. Wir) 
benutzten die 3 Stunden, um die ſehr hübſche Stadt und Feſtung in Augenſchein zu 
nehmen, da ohnedies der heitere Morgenhimmel und die erquidende friſche Morgenluft 
zu einem Spaziergange einlud. Nach unſerer Rückkehr labten wir uns an einer Taſſe 
guten Kaffees und gleich darauf (die Zeit war uns auf dem kurzen Ausfluge ſehr raſch 
vergangen) fuhren wir ab. } 

Die Abfahrt geſchieht pünktlich um 7 Uhr. Der Reiſende möge ſich 
aber wohl vorſehen, daß er bei der Menge der von hier abgehenden Eiſenbahn⸗ 
züge nicht auf einen falſchen geräth. Der, welcher der franzöſiſchen Sprache 
nicht mächtig iſt und keinen Landsmann, der ihm aus der Noth helfen könnte, 
angetroffen (der letztere Fall dürfte in dieſem Jahre wohl gar nicht vorkom⸗ 
men) — darf nur das Wort „Cologne“ (Köln) rufen, und er wird gewiß iu 
den rechten Bahnzug gewieſen werden. N 

um meinen Reiſebericht nicht über Gebühr auszudehnen, übergehe ich die höchſt 

Äntereffanten Beobachtungen, die ich auf meiner Tour durch die bezeichnete Ecke Frank⸗ 

deichs und durch ganz Belgien anzustellen Gelegenheit hatte. Ich könnte leicht hiermit 
noch einen Bogen füllen, ohne vielleicht die Geduld des Leſers allzuſehr zu ermäden. 

Befonders ift die Fahrt von Lüttich nach Aachen eben fo intereſſant als die Gegend 

von der größten Schönheit ift. Zum Glücke vegünſtigte mich diesmal gutes Wetter, fo 
daß ich die reizenden Anſichten in vollem Maße genießen konnte. 

Auf der belgiſch⸗franzöſiſchen Grenze, der Ort heißt, wenn ich nicht irre, 

Mouchon, findet abermals eine Gepäckreviſion, behufs der Verſteuerung, ſtatt. 

Wer ſein Gepäck bis Köln zum Tranſit deklarirt hat, dacf ſich um nichts küm⸗ 

mern, da ihn dieſe Reviſion nicht betrifft, — Eben fo wird hinter Vetvkers 

an der belgiſch⸗preußiſchen Grenze nach den Päſſen und nach „Steuerbarem“ 

efragt. Wer nicht etwa „Steuerbares“ in den Taſchen trägt, entgeht mit 

feinem Tranſito⸗Gepäck jeder weiteren Unterſuchung, eben fo wie er die Paß⸗ 

Leicele durch die von „Kopp und A 0 eite deen vollftändigen Viſſ's mit 

beidisteit überwindet. Uebrigens kann e Humanität der Beamten an 
en Grenzſtationen nur lobend anerkennen. 

) Das Schlaſar ler abermals mit einem Berliner und 1 

zuſammengewünete u Die 1 8 15 Meter Maun, * mit einem Stuttgarter 
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gebeſſert hatte, ſofort nach Haufe reiſte. 


4 Sechsbunderitauſend Thalern, innerhalb der zehn Jahre vom 1 


Am 16. Juli, Abends 9 uhr 30 Minuten, langte ich in en an. N, 
- Sobald der Paſſagier fein Gepäck erhalten und die Revifion deſſelbe Aberſtan⸗ 
dien hat, (die auch hier mit Freundlichkeit und möglichſter Schonung vollzo 


wird) begiebt er ſich außerhalb des Perrons, und ruft den andringenden Kut⸗ 


ſchern der Droſchken und Omnibus entgegen: „Zum Rheiniſchen Hof!“ So⸗ 


gleich wird ſich der Kutſcher des Omnibus, der nach dem genannten Hotel 
fährt, zeigen, und den Reiſenden dorthin bringen. Im Hotel zum „Rheiniſchen 
Hof“ angelangt, übergiett der Reiſende feinen Chek an den Beſitzer deſſelden, 
und erhält dafür Abendbrodt, beſtehend in einer Speiſe mit einer halben Flaſche 
Tiſchwein, freies Logis, und am folgenden Morgen ein reichliches Frühſtäck. 
Am 17. Juli, Morgens 10 Uhr, fuhr ich auf der Köln⸗Mindener Eiſenbahn 
von Köln nach Berlin ab.“ 8 N 
Der Reiſende möge nicht vergeffen, ſeine Eſſenbahn-Billets zuvor abſtempeln 
zu laſſen, und zwar ſowohl das von „Köln nach Magdeburg“, als wie das 
von „Magdeburg nach Berlin“, lautende. Er erſpart ſich dadurch ein lang⸗ 
weiliges halbes Stündchen in Magdeburg, wo er morgens vor 5 Uhr ankommt 
und warten muß, dis der expedirende Beamte an der Kaffe angekommen iſt, 
um die Abſtempelung des 2. Billets (von „Magdeburg nach Berlin“) zu voll: 
ziehen. Nicht minder müſſen diejenigen, die ſich etwa in Hannover aufhalten 
wollen, dort noch eine Gepäck⸗Reviſton beſtehen, ſowie eine gleiche Reviſion und 
eventuelle Beſteuerung, ſobald fie das Zollvereinsgebiet wieder betreten. Denſe⸗ 
nigen, der in direkter Tour von Koln nach Berlin (ohne Aufenthalt) reiſt, bes 
trifft dies nicht. i f 
Auch dieſen nicht un ntereſſanten Reiſe-Abſchnitt übergehe ich ohne jede weitere Ber 
merkung. Um 9, Uhr Abends langte ich in Hannover, um 4% Uhr Morgens 
in Magdeburg und um 10½½ Uhr in Berlin an. Am 18. Juli, 10 Uhr 
Abends, begab ich mich auf den Frankfurter Bahnhof zu Berlin. 
Hierbei bringe ich nochmals in Ecinnerung, daß die preuß iſche Regierung mit 
anerkennenswerther Generoſität allen, die zur Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung 
reifen, den Vortheil gewährt hat, für das F ihrgeld 3. oder 2, Klaſſe, 2. oder 
reſp. J. Klaſſe fahren zu können. Der Reiſende darf nur feinen Paß an der 
Bahn-⸗Kaſſe vorzeigen, worauf derſelde abgeſtempelt wird und er dazu ein Fahr⸗ 
billet-2. oder 3. Klaſſe erhilt, welches ihn zur Fahrt 1. oder reſp. 2. Klaſſe 
berechtigt. (S. meinen erſten Bericht in Nr. 186 d. Bresl. Zig.) 1 
Unter fürchterlichem Regenguſſe fuhr ich von Berlin ab und kam am 19. Juli 
Morgens 10 Uhr feiſch und woblgemuth in Breslau an, batte alſo die ganze Reiſe 
von London nach Breslau in 3 Tigen und 17 Stunden zurückgelegt. 
Die Vortheile, die der Reiſende durch die Benutzung der Beförderung durch 


„Köpp u. Schütte“ genießt, reſümiten ſich in Folgendem: Der Reiſende macht von 
Berlin bis London und von da zurſck, inkluſive der Rheinreiſe, einen Weg 
von ci ca 350 Meilen, und zwar 170 Meilen in Wegen zweiter Klaffe, circa 


120 Meilen in Wagen erſter Rlaffe und das übrige per Dampfſchiff. Schlägt 
man nach einer ſehr mäßigen Fraktions⸗Rechnung die Transport⸗Koſten pro Meile mit 
6 Sgr. an, fo betragen dieſe allein ſchon die Summe von 70 Thalern. Es bleiben 
alſo noch 35 Thaler für 1 Nachtquactier mit Adendbrot und Früyſtück in Frank⸗ 
furt a. M. und zwei dergleichen in Köln, für den Transpoct in Droſchken oder 
Omnibus zu und von den Bahnhöfen, eden ſo zu und von den Hotels, und endlich 
für 1 Woche Aufenthalt in London mit freiem Frühſtück, Bedienung, Beſuch der In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung ic. Dieſe reſtirenden 35 Thle. würden aber jegt nicht hinreichen, 
um zu London die bloße Miethe für ein Zimmer Lie Woche hindurch zu decken. 
Denn man bezahlte dei meiner Abreife, einzelne Stuben in Privathäuſern täglich mit 
Pfund Sterling, die Woche hinouech alſo mit 7 Pfund Serling, d. h. mit mehr 
als 46 Thlr. — Man kann die reine pekuniäte Erſparniß durch Benutzung der „Köpp⸗ 
und Schütte'ſchen“ Reiſebeförderung, ganz gering veranſchlagt, auf 20 bis 30 Thaler 
ſchätzen. — Hierzu kommt aber noch ein Vortheil, den Viele noch weit höher als dieſe 


Erſparniß anſchlagen werden, nämlich, daß man durch die an den Hauptſtationen der 


Eiſenbahnen und in den Hauptſtädten aufgeſtellt'n Kommiſſionäre einer großen Maſſe 


von Unannehmlichkeiten, Plackercien, Zänkereien mit Kutſcheen und andern bedienſteten 


Perſonen dc. ꝛc. enthoben iſt. Wer viele Reifen gemacht hat, wied willen, wie hoch 
dies zu ſchätzen iſt. Am höchſten aber ſtells ich den Gewinn, den der Reiſende durch 
Benutzung des Comptoirs des Herrn Dr. Schütte in London zieht. Die große Um⸗ 
ſicht, Freund ichkeit und Sorgfalt, die in London Herr Dr. Schütte aufwendet, dar 
mit der Reiſende aus dem Ziel und Gipfelpunkt ſeiner Fahrt den möglichſten Genuß 
und die beſte Frucht gewinnt, erſpart dem Reiſenden, welcher der engliſchen Sprache 
nicht mächtig und in London ganzlich unbekannt iſt, eine bedeutende Summe an Geld 
und eben ſo koſtbare Zeit“ Der Beweis bierzu liegt in dem Faktum, daß ſich viele 
Deutſche und auch ſelbſt Nicht-Deutſche, die nicht durch „Köpp und Schütte“ beför⸗ 


London wenden. ei 


Wer alſo nach London reifen will dem muß ich in feinem eignen Intereſſe die Bes 
förderung duch „Köpo und Schüle“ als die beghewſie und wohlfeiffte Gilegens 
heit mit gutem Gewiſſen dringend anrathen, mit der feſten Ueberzeugung, daß er nach 
feiner Rückkehr dieſen Nath als got ane kennen und den Männern, die dieſes gemein? 
nügige Unternehmen leiten, den Herren Köpp in Berlin und Herrn Dr. Schütte in 
London, den herzlichſten Dank wiſſen wird. Dr. Weis. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Berlin, 28. Jul. Der heutige Stans: Anzeiger publiziee folgendes Geſezz 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Guaden, König, von Preußen dc. dc. verordnen, 
mit Ne e der Kammern, was folgt: 2 
Erſter Artikel. Die Staatsregierung wird hierdurch ermächtigte, AUF Unterhaltung, Ver⸗ 
Muc und Erziehung der aus dem Notbſtande des Winters 1847 48 in einigen Kreiſen 
Dberſchleſens zurückgebliebenen Typhus⸗Walſen die Summe von 600,000 Tbalern, in Worten: 


Januar 1851 bis zum 1. Zar 

nuar 1861 in angemeſſenen jährlichen Raten zu verwenden. | r 

Zweiter Tal Den Kammern wied bel iprem, kale Aufammentritt über e 
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wendung der vo ſtehend  bereitacflellten Gelomittel, o wle über die Eintichtung und den 
der zu deem Juece geltoſſenen Beranfaltungen, Necenſcaſt abgelegt. — Mit der Musführun 


dert worden find, dennoch Rath und. Hilfe ſuchend an das Schükte'ſche Comptoir in 
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dieses Gesetzes und mit 
1 8 8 2 5 
. — a Juni 1851. 
3 ) Friedrich Wilhelm. 


Saen — 
von Manteuffel. von der Hepdt. vol Rabe. Simons. von Stockhauſen. von Raumer. 


von Weſtphalen. 


„Der heutige Staatsanzeiger veröffentlicht eine königliche Kabinets-Ordre, worin die aller ⸗ 
öchſte abe a W der erſten Abtheilung der General⸗Kommiſſton zu Stendal 
Mer gern ird. 5 « 
a {be theilt eine Entſcheidung des rheiniſchen Reviſions⸗ und Kaſſattons⸗ 
hofes mit, betreffend die fortdauernde Gültigkeit der polizeilichen Verord⸗ 
mungen, welche zu Kollekten für kirchliche Zwecke die Erlaubniß der Verwal⸗ 
tung erfordern. — Der Pfarren M. zu L. hatte zum Zweck baulicher Einrichtungen an der Kirche 
L. ohne miniſterielle Genehmigung eine Hauskollekte abgehalten. Ber die deshalb erhobene 
Stage hatte ihn der erſte Richter freigeſprochen. weil nach § 15 der Verfaſſung jede Religions- 
geſellſchaft ihre Angelegenheiten ſelbütſtändig ordnen und verwalten ſolle und darin auch die Be- 
Fame enthalten ſet, die Art und Weiſe der Aufbringung der Mittel zur Beſtreitung der kirch⸗ 


lichen Bedürfniſſe feſtzuſtellen, wenn nur dadurch Niemand in feinem politiſchen oder bürgerlichen 


Rechte beeinträchtigt werde. Hiergegen legte der General⸗Prokurator das Kaſſationsgeſuch ein, 
indem er ausführte, daß in dem Art. 15 der Verfaſſung den Kirchengeſellſchaſten nur für die 
Verwaltung ihrer eigenen Angelegenheiten Selbſtſtändizkeit zugefichert ſei, daß dagegen ſtaat⸗ 
liche Einrichtungen, die im polizeilichen Intereſſe der Ruhe, Sicherheit und Ordnung allgemein 
ohne alle Rückſicht auf Kultusverhältniſſe getroffen ſeien, dadurch nicht geändert worden. 
Der Gerichtshof vernichtet das erſte Urtel nach dem Antrage des General⸗Prokurators. 


(C. B.) In den hieſigen Blättern iſt neulich bereits auf die wichtige Reform 
aufmerkſam gemacht worden, welche durch die in Kurzem zu erwartende Publikation 
der neuen Sportelgeſetze in's Leben gerufen werben fol. Am wichtigſten wird hierbei 
allerdings die Gleichmäßigkeit der Beſteuerung der gerichtlichen Akte ſein, die als eine 
Frucht der Aufhebung des eximirten Gerichtsſtandes anzuſehen iſt. Ein anderer noch 
nicht hervorgehobener und nicht minder wichtiger Geſichtspunkt, der in der neuen Ge⸗ 
ſetzgebung Berückſichtigung gefunden hat, iſt der, daß die Beſteuerung der Gerichtsakte 
mittelſt Pauſchbeträgen bewirkt wird, deren Höhe nach dem Werthe des Objekts der 
gerichtlichen Prozedur und nach dem durch dieſe bedingten Arbeitsmaße bemeſſen wer 
den ſoll. Jede weitere Beſteuerung für Gerichtsakte außet den feſtgeſtellten Pauſch⸗ 
beträgen bleibt der Regel nach ausgeſchloſſen, namentlich fallen die bisher neben den 


Gerichtsſporteln erhobenen Stempelſteuern in der Regel fort, da der Verbrauch des 


Stempelpapiers bei den Gerichten aufhört. 
N Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 29. Juli. [Produktenmarkt.] Das Wetter iſt nun ſchön und warm und 
auben wir, wenn es jo anhält, daß das Schneiden des Roggens in unferer Provinz dieſe 
oche allgemein werden wird. \ 
Die flaue Stimmung am Markte erhält ſich fort, nur zog Roggen in Folge beſſerer aus 
wärtiger Berichte eine Kleinigkeit an. 1 g 

In Weizen blieb die Stimmung 
aus dem Markte nehmen. Aer Preiſe darin haben wir für jept kaum zu erwarten 
und wäre es wohl eher möglich, daß die Kue um einige Silbergroſchen der Scheffel weichen. 

Gerſte behielt, trotzdem einige fremde Käufer daſär heut auftraten, ihren früheren Preis. 
Haſer wird in Kleinigketten zu den bestehenden Preiſen zum Konſum genommen. 

Bezahlt wurde heut weißer Weizen mit 5662 Sgr., gelbe r55—61 Sgr., Roggen 37—42 
Ser., Gerfie 30—32 Sgr. und Hafer 2931 Sgr. 0 2 

Kleeſaaten flauten heut ſtark und wurden beſonders geringere Qualitäten viel niedriger be- 
ahlt. Es galt rothe 710% Thlr. und weiße 5—11¼ Thlr. * f 

Oelſagten drückten ſich heut um eine Kleinigkeit und wurde gezahlt für Raps 66—79/½ Sgr. 

und für Rübſen 68- 72% Sgr. . ; 
Spiritus 7% Thlr. Br. 
Junk loco a 4 Thlr. 6 Sgr. Br. 


A Breslau, 29. Juli. [Plenarſitzung des Gewerbe ratbel] In Abweſenheit des 
Abe Herrn Hüllehrand führt Herr Laßwitz den Vorſitz. Es liegt der Entwurf des 
ztöftatuts für die hieſigen Handwerker⸗Innungen vor. Auf Antrag des Vorſitzenden wurde 

das ziemlich volumindſe Akkenſtück zur Begutachtung überwieſen. 

Ver Schneidermeiſter Danner ſtellt in einem längeren An 

ö „ derſelbe möge ihn entweder als Sulbarternen in 


reiben an den Gewerberath 
0 ienſt nehmen, oder für ſeine 
Beſchäftigung anderweit vermittelnd eintreten. In Uebereinſiimmung mit dem vom Schriſtführer 
ausgeferligten Beſcheide beſchließt die Ra ng daß der Bitiſteller dahin beſchleden werde, 
cs fehle zur Zeit an einem Poſten, um feinem Geſuche zu willfahren. Die Vermittelung von 


Zur Promenaden Verſchonerung, 
In Folge unſeres Aufrufs in allen hieſigen Zeitungen vom 27. Juli erktiren wir 
uns hiermit bereit, Beiträge zu den angedeuteten Verſchönerungszwecken auf der Pro⸗ 
menade entgegenzunehmen. Dieſe Beiträge können ſowohl bei jedem der Unterzeichner 
ten, als auch in der Buchhandlung von Joſef Max u. Komp. (Ring Nr. 6) und 
in den Redaktionen der hieſigen Zeitungen abgegeben werden“). Ihre Veröffentlichung 
und Verwendung wird Gegenſtand ſpäterer Berichte ſein. 8 a 
Breslau, den 29. Juli 1851. 


Becker, Ellwanger, Göppert, E. Heimann, 
Stadt ⸗ Rath. Ober⸗Regierungs⸗Rath. Profeſſor. Bankier. 
Heinke, Geaf v. Hoverden, v. Langendorf, 
geh. Oder⸗Reg.⸗Rath. Gen.⸗Landſchafts⸗Repräſentant. Stadt⸗Rath. 
\ Nutbardt, Buchhändler. Vogt, Klemptner⸗Meiſter. 


Ice r gern iſt bereit, . te Beiträge für dieſen Zweck anzunehmen und zu veröffentlichen: 
— ver v die Expedition der Breslauer Zeitung. 


— 


lere! Einem glehrten Publikum empfehle ich mein ſehr ſchön am Palaisplatz neben 
dem Japaniſchen Palais und Palaisgarten, zunächſt der Eifenbahnhöfe gelegenes 


= M m 
Gaſthaus N 7 gelbnen Palmzweigen 


Par + u} 1 * 
Gt ö ichtet und den 1 Zi 
b Sn a sam neu ee Sr. feige Sale e Im Bu 
Bere W. Heinemann, wor 


12» 
.'- 


8 * 


drückt und ſind es nur unſere Müller und Bäcker, vie 


empfing und ofieriet billigſt 


— —— | 


\ 


imdeit des Gewerberaths, t 5 d 
n e Sede ande er dars 
un in voriger 
ö Kohlenſt 
war. Herr Kopiſch ſpricht für die geen Berathung “ 
uß der Verſammlung noch von Erfolg jein ſoll. Aus 


$ 


außer ber Fe 
7 
90 


ch iſt ſchon deshalb gegen den vorgeſchlagenen Proteſt, weil et ihn für erfol 
los hält, Die Regierung könne auf denſelben nicht tchotigen der Gan Re 
die Sache reiflich erwogen, und grade im Intereſſe der minder begüterten Steuerklaſſen fei die 
Deckung des erwähnten Ausfalls durch indirekte Beſteuerung in Anregung gebracht orden. 

Herr Stetter, welcher prinzipiell gegen jede indirekte Steuer fimmt, beantragt, die Ver⸗ 
ſammlung ſolle ihrem Proteſte einen poſitiven Vorſchlag beifügen, wie der in den Kommunal⸗ 
einnahmen entſtehende Ausfall von 30,000 Thl. ſonſt zu decken fei. 

Herr Cohn iſt der Anſicht, daß der fragliche Proteſt außer der Funktion des Gewerberaths 
liege. Schon auf Grund früherer Beſtimmungen werden verſchledene zur Fabrikation erforder⸗ 
liche Materiale, wie Oel. Stärke und Salz von den Gewerbtreibenden nicht vel ſtenert. Damit nun 
auch die verschiedenen Feuerarbeiter in den Stand geſetzt werden, die Konkurrenz mit dem Aus⸗ 
lande zu beſtehen genüge es, wenn die Verſammlung bei der königl. Regierung zu Gunſten der 
Sat ien eine Ermäßigung der Holz- und Koblenfteuer beantrage. 

Nachdem noch mehrere Redner den egenſtand mehrſeltig und lebhaft erörtert hatten, wurde 
der in Vorſchlag gebrachte Proteſt mit überwiegender Majorität angenommen, das Cohnſche 
Amendement dagegen verworfen. ; 

Die Anfrage, ob Cigarrenſpinnerei als Fabrik oder Handwerksbetrieb zu betrachten ſei, be⸗ 
antwortet. die 7 158 daß beſagtes Geſchäft in die Kategorie der Fabriken gehöre, 
Das hiefige ppe et fragt an, inwieweit eine Mantille ein Kleidungsſtück ſei. Der 
Kaufmann Urban zu Hirſchberg war in erfter Inſtanz von einer durch das dortige Schneider 


mittel propozirten Anklage ſreigeſprochen worden, weil das Gericht annahm, die Mantille gehöre 


unter die Putzſachen. Nachdem die Pollzeianwaltſchaft gegen dieſes Erkenniniß remonſtritt, ver⸗ 
langt das en e e die Erklärung des Gewerbekalhe⸗ Die Handwerker Abtheilung 
erklärte, ähnlich 5 1 „derſelden Sache abgegebenen Gutachten des Hirſchberger Magiſtrats, 
daß nur aus Blon 4 gefertigte oder unwattrte Mantiuen Putzgegenſtände wären. Durch Ber 
ſchluß der Verſammfung wird ſeſtgeſteut, daß zu dieſen ſowohl wattirte als unwaltirte Mantillen 
Ae Clädigung r übrigen 2 r e eee 
Sitzung, welche übermorgen Abends ſtattfindet, zu veiſchſehen nnn 


Berlin, 28. Juli. In der Maſchinenfabrit unſeres thätkgen Mitbürger Por 
jetzt 2 Lokomotiven für die Köln⸗Mindener Eiſenbahn erbaut, die für M 
züge beſtimmt ſind, und mit denen man eine Meile in fünf Minuten zurücklegen zu 
können gedenkt. (N. Pr. 3.) 


A * 1 
N Mannigfaltiges. | 
(Das große Schachturnier) iM endlich entſchieden. England ft geschlagen. Staun⸗ 
ton hat ſich überlebt. Von Anderſſen Ius Preußen vernichtet, würde er zuletzt — von dem 
Engländer Wowi entwaffnet, und es reihen ſich auf dem Himmel des Schachbrett die Sterne 
europälſcher Schachklubs folgendermaßen: Anderſſen, Wywill, Williams, Staunten, Szen, Ken⸗ 
nedy, Horwitz. 2 g 0 zen, 
— Schachwuth.) Anknüpfend an das in diefen Ta fi i 
ö } - } Tagen für uns Deutſche ſo glorreich 
ausgeſochtene Schachtarnier, erlauben wir ans, im Nachſtehenden unſern Leſern N Son der 
Schachwuth der Engländer zeugende Mittheilung zu machen. Kapitän Thomas in London 


1 


[erhielt gegen das Ende 1849 die Ordre, nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung abzureifen, 


was ihn in Verzweiflung ſetzte, weil er eine mit Hern en illamſon vor ſechs Monaten ange⸗ 
fangene Schachpartie nicht beendigen konnte. Die beiden Gegner verabredeten, die Partie 
ſchriſtlich fortzuſetzen. Sie hatten einige Züge mit einander gewechſelt, als der Kapitän Tho⸗ 
mas in einem Scharmützel mit den Kaffern verwundet wurde 1 Monate darauf zu 
Cape-Town ſtarb. Während feines‘ Krankenlagers beſchäftigte er ſich mit nichts Anderem, als 
mit ſeiner Korreſpondenzpartie und entwarf ein untfaſſendes Memoire, in welchem er * 
ſcheinlichen und möglichen Züge ſeines Gegners bis zum Schluſſe der Partie berechnete. Als 
er fühlte, daß fein Ende herannahe, beauftragte er keſtamentariſch einen feiner Freunde und 
Mitglied des Londoner Rogal-Schachtlubs, die Partie mit Herrn Williamſon nach den ihm 
vermachten Anweiſungen fortzuſetzen. Herr Williamſon nahm das Anerbieten an, und nach 
einem dreimonatlichen Kampfe zwiſchen ihm und dem Teſtamentsvollſtrecker, der das lebhaſteſte 


ntereſſe der engliſchen Schachſpieler erregte, w 
ieger erklärt. gie, wurde vor wenigen Tagen der Letzere als 


Saͤchſisch⸗Schleſiſche Staats⸗Eiſenbahn. 


M Bekanntmachung, 
die Ausgabe von Billets zu ermäßigten Preiſen zur Hin⸗ und Rückteiſe von Görlitz 
0 nach Dresden betreffend. 
ta der Dauer des großat u Volkoſeſtes in Dresden, — Dresdner Vogelwieſe, — 
A Genehmigung der königl. Verwaltung der Niederschl. Märkiſchen Etſenßahn, auch 
dieſe Jahr auf den Stationen Breslau, Liegnitz, Bunzlau und Sorau, vom D. Auguſt an, 
ſogenannte Tages. Büste für 2. und 3. Klaſſe von Görlig nach Dresden zu % des gewöpnlichen 
Sehe jedoch ohne Gewährung von Freigewicht, verkauft: 9 

Dieſelben ſind ſowohl zur Hin» als Rückſahrt gültt und können zu letzterer bis zum 
9. August d. J., außerdem zu allen andern vorhergehenden Jiigen benutzt werden. 

Von den zwei an dieſen Billets befindlichen Koupons dient der letzte zur Legitimation bei 

der Rückreiſe. Billets opme denselben haben ihre Gültigteit verloren. 

Dresden, den 22. Juli 1851. a 

4 Königliche Direktion 
ber ſaͤchſ⸗böhmiſchen und ſächſ⸗ſchleſſchen Staatseiſenbahnen. 
i von | 


raushaar. 


See⸗ Gras, 
gut gereinigt, ganz friſch und ech iſt wieder angekommen und billigſt 


ee Carl Fr. Keitſch, Stockgaſſe Nr. 1. 
holländiſche Jäger⸗Heringe, 


4% Neue 7 
| ſche Matjes⸗Heringe, beide in 11 iglich ſchoͤner, delitäter, eiter Waare, 


ſo wie nene euglifche . 5 
in 10 dr. Keitſch, 
1 1 Breslau, Stockgaſſe Nr. H 


Zweite Beilag 


— — 


ä 
e zu M 209 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 30. Juli 185 1. 


1950] Verlobungs⸗Anzeige. 


1 
Die Verlobung unferer Tochter Augufte mit | Mittwoch 


dem Kaufmann Herrn Julius Laube aus 
Sagan, beehren wir uns allen Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Laubnitz bei Sorau, den 27. Juli 1851. 
Gutsbeſitzer Stahn nebſt Frau. 


952 Rofalie Zippert, 
162] Sulius dar 
Verlobte. 
Gneſen. Reichenbach. 
1948] Entbindungs Anzeige. 


Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Rofalie, geb. Machſche⸗ 
ſes, von einem geſunden Knaben, zeige ich 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Frauſtadt, den 27. Juli 1851. 

„D. Neuſtadt, Buchhändler. 


49651 Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heut Morgen glücklich Eripigte Entbin⸗ 
dung meines lieben Weibes, Emma, geb. Lo. 
nicer, von einem geſunden Trädchen, zeige ich 
Freunden und entfernten Verwandten hierdurch 
ergebenſt an. 
N 8. Juli 1851. 
eee Wundarzt 1. Klaſſe. 
962 Todes: Anzeige. 
6800 geſtern Nachmittags 4% Uhr an Gehirn⸗ 
Blutſchlag erfolgte Ableben unſerer theuren Mut⸗ 
ter, Schwiegermutter, Großmutter und Tante, 
der Frau Dr. Charlotte Matſchky, geb. v. 
Triebenfeld, zeigen wir ſtatt jeder beſonderen 
Meldung theilnehmenden Freunden und Ver⸗ 
wandten tiefbetrübt an. 
Breslau, den 29. Juli 1851. 5 
Die ſämmtlichen Hinterbliebenen. 
959 Todes- Anzeige 
a le: um halb uhr entſchlummerte 
nach langen Leiden, ſanſt zu einem beſſeren Le 
ben, unſere theure, geliebte Tochter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante, Fräulein Emilie 
Tſchteſchnitz, im 45. Lebensjahre. Dies zei⸗ 
en lieben Verwandten und Freunden, um ſtille 
Fheilnahme bittend, tief betrübt an: 
Dorothea verw. Kwiatkowska, 
als Mutter. 2 
Bertha Trincks geb. Tſchirſchnitz, 
Sylweſter Kwiatkowski, 
a als Geſchwiſter. 
Rektor Trincks, als Schwager. 
Henriette Kwiatkowska geb. Schatz, 
aals Schwägerin. 
Adelheid, Marie u. Florent. Trincks, 
als Nichten. 
Berthold Trincks, 
Theodor Kwiatkowski, 
Rogowo, den 28. Juli 1851. 


452] Sing-Akademie, Mittwoch, den 
Juli letzte Versammlung vor den Ferien. 
Wiedereröffnung der Uebungen am 17. Septr. 
955] Herrn Dr. Steinbrecher, welcher nicht 
4 94 ber Geburt meines Kindes die beſte 
Hülfe gelei 


et, ſondern daſſelbe auch durch eine 
äußerſt gl. 


h als Neffen. 


cliche Operation von einer Haſen⸗ 
ſcharte befreite, fühle ich mich Pörungen, bier- 
mit öffentlich meinen innigſten Dank auszuſpre⸗ 
chen. Breslau, den 29. Juli 1851. 
Friedrich Stumpe, Auflader. 


1949 Dankſagung. 
Der a n National- Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Stettin, bei der ich mein Dominial. 
fte Peterwitz gegen Feuersgefahr durch Ver. 
g des General-Agenten Herrn Karl Kru 
> Be ert habe, ſage ich für die böchff 
Yale Abwickelung des mich kürzlich betroffenen 
Brandſchadens meinen herzlichen Dank. 
bolte Abweſenheit von hier hatte mich 
vegane dieſe Anerkennung früher zu 
lichen. 
wünſche dem Juſtitut ſerneres Gedeihen 
und enneble deshalb Jedem, der ſich über die 


Sich egen feines Eigenthums gegen die Fol | ab 


gen randes beruhigen will. 
Breslau, den 28. Jul 1851. 
W. Boltze, 

Kaufmann und Gutsbeſitzer. 

9700, . Aufforderung. 
ele Arzt der ein ere erfahrener pro⸗ 
movirle le r zugleich Operateur und Ac⸗ 
couche Offerten unge werden, jo werden ger 


fällige er Dat bei Herrn Apotheker 
Büchler — Breelau, Junkernſtr. 12, erbeten. 


1973 ch gebildeter junger 
wünſcht ohne Penſſon g, 1 
— zu erlernen. g fon fofort die Oeko⸗ 


vingne / Breiteſtraße Nr. 12 del Joſ. Dela⸗ 


Theater: Repertoire. 

den 30. Juli. Bei aufgehobenem 

Abonnement und erhöhten Preiſen. 
Vierte Gaſtdarſtellung des Fräulein 
Lucile Grahn, erſter Solotänzerin der 
königlichen italieniſchen Oper zu London. — 
„Katharina, oder: „Die Tochter des 
Banditen.“ Großes romantiſches Ballet 
in 2 Aufzügen und 5 Tableaux, von Julius 

errot für Frln. Lucile Grahn gedichtet. In 
Scene geſetzt und arrangirt von Frln. Lucile 
Grahn. Muſtk von Deldeveze. Katbarina, 
Sen. Lucile Grahn; Salvator Roſa, 
Herr Ambrogio, erſter Solo⸗Tänzer vom 
e ner a 1 an ar — 

„neu einſtudirt: „Ein Pagen⸗ 
ſtückchen.““ Anekdoten⸗Poſſe in einem Auf. 
zuge von Dr. Töpfer. 

Preiſe der Plätze für die Gaſtvor⸗ 
Rellungen des Erin. Lucile Grahn: 
Ein Platz im erſten Rang; Balkon, in den 
Sperrfigen und Parquet-Logen 1 Rtlr.; ein 
Platz im zweiten Rang oder ein Parterre⸗ 
Sitzplatz 17½ Sgr.; ein Stehplatz im Parterre 
12 Sgr. Die Preiſe der Plätze zur Gal 
lexle-Loge und zur Gallerie find nicht erhöht. 

Donnerstag den 31. Juli. 25ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Konzert auf dem Holz⸗ und Stroh⸗ 
ee von der 10jährigen Leona 

zimka aus Warſchau. — Vorher: „Der 
Vetter.“ Luſtſpiel in 3 Akten von Rode⸗ 
rich Benedix. 

Freitag den 1. Auguſt. Bei aufgehobenem 
Abonnement und erhöhten Preiſen. 
Beneſiz und letzte Gaſtvorſtellung 
des Fräuleins Johanna Wagner. 
„Norma.“ Große lyriſche Oper in zwei 
Akten, Muſik von Bellini. — Norma, 
ann Wagner, königl. preuß. Hof⸗ 

pernſängerin. dalgiſa, Frln. Emma 
Babnigg. Sever, Herr Reer, herzoͤgl. 
Kammerſänger zu Koburg, als Gaſt. 


Da ein großer Theil der Bons zum dritten 
Abonnement bereits eingegangen iſt, ſo wird 
noch eine feſtgeſetzte Anzahl an den drei 
Tagen: heute, Mittwoch den 
30., morgen, Donnerstag den 
31. Juli und Freitag den 1. Au⸗ 

uſt d. J. verkauft werden. 

Dieſe Bons für je 2 Thaler im Werthe 
von 3 Thalern ſind für die übrigen Vor⸗ 
ſtellungen des dritten Abonnements von 70 
Vorſtellungen gültig. 


95 Warnung. 

Der Privatſchreiber Guſtav Schneider⸗ 
reit iſt aus meinem Geſchäſt entlaſſen, und 
warnige ich daher Jedermann, demſelben auf 
meinen Namen Gelder zu verabfolgen, noch 
zu leihen, da ich dergleichen Zahlungen als an 
mich geleiſtet nicht anerfenne. 

Breslau, den 29. Juli 1851. 

Wandel, königl. Polizei-Beamter a. D. 
und conceſſionirter Concipient. 


[951 Warnung. 
Ich warne hierdurch Jedermann, ohne meine 
ausdrückliche Bewilligung auf meinen Namen 
etwas zu borgen, da ich Schulden ſolcher Art 
nicht bezahle. Roſenberg in Qberſchleſten. 
Verwittwete Israel Breslauer. 


[966] Fürſtensgarten. 


Heute Mittwoch: großes Konzert. 


Schiesswerder-Garten. 


Heute Mittwoch Illumination, Feuer- 
werk und Coneert der Philharmonie, 
unter Direction des Herrn Johaun Goebel, 
von 4 bis 9 Uhr. Entre 214 Sgr., für Mit- 
glieder der städtischen Ressource 1 Sgr. 


[450] Von Michaelis dieſes Jahres ab be 
fia se ich, meinen hier unfern der Stadt 
Oh > und der Chauſſee nach Breslau gelege⸗ 
nen 55 und Gemüſegarten nebſt an⸗ 
grenzenden Ackerſtücken mit dem dazu gehörigen 
Wohn- und Gewächshauſe, Frühbeetfenſter und 
Stallung, unter den bei mir einzuſehenden 
Bebin gene a ſechs oder neun S0 re an 
den Beſt — en 8 zu verpachten. Zur Abgabe 
von Geboten lade ich Pachtluſtige auf den 
14. Anguft AA, Vormittage 11 uhr, 
ein und bin bereit, auf portofteie Anfragen die 
Pachtbedingungen mitzutheilen. 
Baumgarten be 2 lau, den 28. Zuli 1851. 
Fr. Schwürtz, Gutsbeſttzer. 


963] Ein neuer Handwagen ſteht zu verkaufen 
5 Madchen 10, bei Förſter, Schmiedemſtr. 


Ediktal⸗Citation. 

Durch Beſchluß des königlichen Appellations⸗ 
Gerichts, Kriminal⸗Senat hierſelbſt vom 27ſten 
Auguſt d. iſt der Stadt⸗Gerichts⸗Rath a. D. 
Heinrich Simon aus Breslau in Gemäß⸗ 
heit des § 92 Tit. 20 Theil 11. des Allgemeinen 
Landrechis, wegen Hochverraths in Anklageſtand 
verſetzt und die Verhandlung der Sache vor 
das bieſtge Schwurgericht verwieſen worden. 

Zum Hauptverfahren vor den Geſchwornen 
iſt ein Termin auf den 1. September 1851 
Vormittags um I Uhr in dem Sitzungsſaale 
des königſichen Appellations⸗Gerichts hierſelbſt 
anberaumt worden, zu welchem der Stadtge⸗ 
richtsrath a. D. Heinrich Simon hierdurch um 
ter der Warnung vorgeladen wird, zur feſtge⸗ 
ſetzten Stunde pünktlich zu erſcheinen, und die 
zu ſeiner Vertheidigung dienenden Beweismittel 
mit zur Stelle zu bringen, oder ſolche dem Ge⸗ 
richt ſo zeitig vor dem Termine anzuzeigen 
daß ſie noch zu demſelben herbeigeſchafft wer 
den können. 

Bei ſeinem Ausbleiben wird mit der Ent⸗ 
ſcheidung in contumsciam verfahren werden. 

Breslau, den 8. Dezember 1850. 

ne tadt⸗Gericht. 
454] Abtheilung für Strafſachen. 


Ediktal⸗Citation. 

Durch den Beſchluß des königlichen Appella⸗ 
tions⸗Gerichts, Kriminal⸗Senats hierſelbſt vom 
4. Juni d. iſt der Gymnaſiallehrer Adolph 
Rösler aus Oels wegen Hochverraths, wegen 
ſtrafbarer Aufforderung zum Hochverrath, ſowie 
wegen ſtrafbarer Aufforderung zum Aufruhr, 
und wegen Majeſtätsbeleidigung in Anklage⸗ 
ſtand verſetzt, und die 8 der Sache 
vor das hieſige Schwurgericht verwieſen worden. 

Zum Hauptverfahren vor den Geſchwornen 
iſt ein Termin auf den 2. September 1851 
Vormittags um 9 Uhr in dem Sitzungs⸗Lokale 
des königlichen Appellations⸗Gerichts hierſelbſt 
anberaumt worden, zu welchem der Angeklagte, 
deſſen gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, 
hierdurch unter der Warnung vorgeladen wird, 
zur feſtgeſetzten Stunde pünktlich zu erſcheinen 
und die zu ſeiner Vertheidigung dienenden Be⸗ 
weismittel mit zur Stelle zu bringen, oder ſolche 
dem Gericht ſo zeitig vor dem Termine anzu⸗ 
zeigen, daß ſie noch zu demſelben herbeigeſchafft 
werden können. 

Bei ſeinem Ausbleiben wird mit der Ent⸗ 
ſcheidung in contumaciam verfahren werden. 

Breslau, den 8. Dezember 1850. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
453] Abtheilung für Strafſachen. 


451 Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 19. Oktbr. 1850 
verſtorbenen Partikuliers Itzig Wolf Feſten⸗ 
berger iſt der erbſchaftliche Liguidationsprozeß 
eröffnet und ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Anſprüche aller unbekannten 
Gläubiger 

auf den 3. November d. J. 
Vormittags 11 Uhr 


vor dem Stadtrichter Költſch in unſerm Partei- 


zimmer Junkernſtraße 10 anberaumt worden. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt und mit 
ſeinen Forderungen nur an . was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. Breslau, den 26. Juni 1851. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[456] Bekanntmachung. 
Das der hieſigen Stadtgemeinde gehörende, 
aus einem geordneten Kalkſteinbruch, vier Kalk 
öfen, von denen drei unmittelbar an der Glaz. 
Neiſſer Chauſſee belegen ſind, und den hierzu 
cee Gebäuden, in ben Bauzuftande 
be ehende Kalt-Etabliffement ſoll im Wege des 
öffentlichen Meiftgebots auf den Zeitraum von 
neun Jahren vom 1. Januar 1852 bis dahin 
1861 verpachtet werden. N 

Zur Uebergabe der Gebote wird hiermit auf 

den 29. Auguſt d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, 

in unſerem Seſſlons⸗ Zimmer Termin anbe⸗ 
raumt. Jeder Bieter hat vor Abgabe des Ge⸗ 
bots eine Kaution von Ein Hundert Thalern 
in baarem Gelde oder kourſirenden Staatspa⸗ 
pieren zu erlegen und bleibt die Zulaſſung 
neuer Bieter nach 6 Uhr ausgeſcloffen. Die 
Licitationsbedingungen find in unſerem Sekre⸗ 


15 7 während der Geſchäftsſtunden einzuſehen] b 
u 


md werden auf Verlangen gegen Erſtattun 
der Kopialien mitgetbeilt, ve : 
Reichenſtein, den 26. Juli 1851. 
Der Magiftrat. 


400 Bekanntmachung. 
sl bierdurch bekannt aht daß die 
Vormundſchaft über den Wilhelm Frauſtäd⸗ 
ter, geboren den 24. Mai 1827, nach dem In⸗ 
halte des Teſtaments feines verſtorbenen Vaters, 
des Senſal Moritz Frauſtädter, bis nach 
feinem zurückgelegten 25. Lebensjahre verlän⸗ 
gert wird. 

Breslau, den 9. Juli 1851. 

Königliches Stadtgericht. Abtheilung II. 

für Vormundſchaftsſachen. 


455] Subhaſtations-Patent. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das im Rybniker Kreiſe gelegene freie Allg» 
dial⸗Rittergut Ober⸗Gogolau Nr. 3, Behufs 
der nothwendigen Subhaſtation auf 47,581 Rtl. 
3 Sgr. 2 Pf. und zum Pfandbriefs⸗Kredit auf 
14,022 Rtl. 16 Sgr. 8 Pf. geſchätzt, ſoll zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 

einzuſehenden Taxe 
am 4. September 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Rybnik, den 4. Februar 1851. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


332] Nothwendiger Verkauf. 

Die faktiſch mit einander verbundenen Bauer⸗ 
güter Nr. 6 zu Olbersdorf, hieſigen Kreiſes, 
wozu 82 Morgen 84 Ruthen Acker und Nr. 7 
daſelbſt, wozu 83 Morgen 46 Ruthen Acker ge⸗ 
hören, dem Bauergutsbeſitzer Ludwi erndt 
gehörig, abgeſchätzt auf 12,384 Rtl. 10 Sgr. 
ufolge der nebſt Hypothekenſcheinen im Büreau 
. einzufehenden Taxe, ſollen am 1. Septem⸗ 
ber 1851, von Vormittags 11 Uhr ab, an 
ordentlicher Geri tsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Auszügler Joſeph Po ppeſchen Eheleute, 
reſp. deren Erben werden hierzu vorgeladen. 

W den 31. Januar 1851. 

Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
gez. Hübner. 


452] Subhaſtations⸗Patent. 
Das der Johanne Roſine Eleonore Rabe, 
geb. Franke, gehörige, zu Jätſchau unter Nr. 
3 belegene Bauergut nebſt Zubehör, zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe auf 9840 Thlr. geſchätzt, 
ſoll anderweit auf 5 
den 8. Oktober 1851, Vormitt. 11 Uhr 
in unſerem Amtslokale an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 
Zu obigem Termine werden 
1. Der Beſitzer des Grundſtücks Nr. 9 zu 
Schmarſau, f 
2. die Erben folgender Perſonen: 
a. des Schäfers Anton Sterz, 
b. des Banquier Heimann Löwe Bam⸗ 


berg, 
e. des Fleiſchers Friedrich Wilhelm Franke, 
„u. der Anna Eliſabeth Juliane Franke, 
bei Vermeidung der Präkluſton vorgeladen. 
Königliches Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung, 
zu Glogau. 


450] Bekanntmachung. 

In Folge höherer Verfügung, ſollen 6 War 
gen, darunter 1 Chaiſen-, 1 gut gehaltener Ka- 
ſeſchwagen auf Druckfedern, 4 Plauwagen, 5 
Paar Geſchirte; Zäume und Zügelleinen ꝛc. 
oͤffentlich verkauft werden, wozu ein Auktions⸗ 
Termin am Sonnabend den 2. Auguſt 
d. J., Vormittage 10 Uhr, vor der Train« 
Remiſe Nr. 5 im Bürgerwerder hierdurch angeſetzt 
wird. Zahlung muß ſofort und nur in preuß. 
Geldſorten geleiſtet werden. 

Breslau, den 28. Juli 1851. 

Koͤnigliches Train⸗Depot 6. Armeekorps. 


— —— dk —2—— — 


9 0 Auktion. Am 31. d. M., Vormittags 
10 Uhr, Fortſetzung der Auktion von Weinen 
ns en 1 ve Schubbrücke, 
aſthofe zum blauen Hirſch. 5 
Manuig „ Auktions⸗Kommiſſarius. 
. R—. EURER — — 


[976] Anzeige. TR 
Meinen geehrten efaäffeeunden sig ich 

hiermit ergebenſt an, daß ich don meiner Bade. 

reiſe wieder zurück 

Se: von ae 
8 4 uhr, dei 


Wandel — 
königl. Polizei-Beamter a. O. und 
konzeſſtonirter Konzipient. 


| — 1248 


19531 


Zur Leitung einer Runkel⸗Rüben⸗ „Zucker ⸗ Fabrik 


im Königreich Polen ift ein Meiſter nöthig, und kann ſich wenden an P. W. Lubienski in Ober- Salzbrunn. 


Dr John Stanley’s Gicht und Rheumatismus ⸗Pflaſter gegen 
eſchwollene Glieder u. ſ. w. — 


Rheumatis. 10 
mus, Gicht aa 


acket koſtet 1 Thlr. preuß., und iſt zu beziehen von Dr. 
einzige Depot i Beodfau ei Part Cb. Groß, am ne eee eee dan eehte Fischer, Eiäubbrtce 4. Beet für Breslau bei Herrn Ed. Groß, 1117 Neumarkt Nr. 42. 


460], In der ccc PRaHalN Adam Eier Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, 
Das 20, iſt zu haben: 4 9 8 b p. in a 


Das Ganze der Maft und der Zucht der Gänfe. 


Eine vollftändige Anweiſung 
die Gänſe zu erziehen, ſchnell, gut und vortheilhaft zu mäſten, große Lebern und viel Fett 
von ihnen zu bekommen, fie vor Krankheiten zu bewahren und diefelben zu heilen, ſie auf das 
zweckmäßigſte zu benutzen und ſchmackhaft zuzurichten, neue Federn zu behandeln und alte wieder 
wie neu zu machen. Von N. la Grande. 2. Aufl. 10 Sgr. Verlag von Reichel in Bautzen. 


1 Bei L. Weyl u. Comp. in Berlin ifi erſchienen und in Breslau bei Graf, Barth 
omp., Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Das neue preuß. Strafgeſetzbuch 
und Geſetz über die Einführung deſſelben nebſt dem neuen Preſgeſetz. Biligſte 
Ausgabe mit Regiſter. Preis 6 Sgr 
Die her von Zimmermann's Landrecht machen wir a dieſe Ausgabe aufmerkſam, 
da es ein An ar: zu iſt. 


14581 Ber 15 1850 ae iſt zu ber in wi 0 el Graß, Barth eu. 122 
— G. Aderhol bene G. Korn — Max u. Co. 
— Schulz u. Co. — Trewend 

Poſt⸗ und Eiſenbabnkarte von Deutſchland und den angrengen, 


den Länden (Mittel⸗Europa umfaſſend), von F. 28 6 Blätter auf Leinwand & 
gezogen in eleg. Carton 2 Thlr. 5 Sgr. — Oogleich eine der größten und vollſtän⸗ 
digſten, iſt es dennoch die bilig ſte Poft- und Reiſekarte dieſes Formats. (Berlag 
von C. Flemming.) 5 
Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte von Deutſchland und den angrenzen- D 
den Ländern (Mittel⸗Europa umfaſſend), bearbeitet von H. Kunſch. 1 großes Blatt 
unaufgez. in Carton 15 Sgr. Dieſelbe auf Leinwand in eleg. Carton 1 Thlr. 2% Sgr. 
Eiſenbahn⸗ und Dampfſchifffahrtskarte von Mittel⸗Europa, 
von H. Kunſch, in Carton 12 Sgr. Dieſelbe auf Leinwand in eleg. Carton 
x 27 Sgr. Die Karte enthält nur Eiſenbahnen⸗ und Dampſſchifffahrts „Routen und iſt A 
für Reiſende, Spediteure und Ss an hoͤchſt praktiſch eingerichtet. In allen Karten 2 
Br die DB bis 1851 1 8 
f01010101010101010101019301010391010101010101910101019103019301010101010101910301° 
8 . im e el ig e Aut ſowoht d. der 4- als auch 3: pro- 
zentigen gropberang lich Miesen Pfand 18 werden gegen Einlieferung der betreffenden Cou⸗ 
7 und deren G pezifitationen vom 1. bis 16. Auguft, die Sonntage Aachens den in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in feiner 
Wohnung (wo auch die Schemata zu den Coupons⸗ ‚Spezififationen unentgeltlich zu haben find) 
und in Breslau durch den Herrn geh. Kommerzienrath J. F. Kraker ausgezahlt. — Nach dem 
16. Auguſt wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht 5 Zinſen erſt im 
Weihnahtstermine 1851 gezahlt werden. Berlin, den 12. Juli 1851 
F. Martin Magnus, Behrenſtraße 46. 

Die in nder Bekanntmachung, ar Zinſen von großherzogl. Poſenſchen Pfand⸗ 
Briefen werden in den Geſchäftstagen vom 1. bis 16. Auguſt d. in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 12 Uhr in meiner Wohnung gegen Ehle der Coupons und deren Spezifikationen 
wozu die Schemata unentgeltlich bei mir zu haben ſind, 8 

Breslau, den 14. Juli 1851. Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. 

7 

8.4 Luftdichte Ofenthüren. 
Dieſe Aber Hanne außer Erſparung des Holzes oder ſonſtigen Heizungsmaterials noch 
andere 
ihc dufte Die Ofenthare 100 ſich in jeden, ſelbſt ſchon gebrauchten Kacheloſen einſetzen 
3 In neuen Oefen iſt die Verſchlußklappe im Rau rohr ce nicht erforderlich, be alten 
Oefen, worin dieſelbe ſich ie befindet, iſt das Verſchließen zu N e da die 
Hitze, ſob ald die Thür verſchl oſſen iſt, nicht durch das a be abziehen kann. 
3) Sobald das Brennmaterial in voller Gluth iſt, alſo den höchſten Grad der obe 
at, ſelbſt wenn auch noch unverbrannte Stücke darunter ſind, ſchraubt man d 


erreicht 
ö e Thüren 
N ſt zu, damit die ganze Gluth allmählich verglühet. 

4) Kohlendampf, wodurch ſchon jo oft große Unglücksfälle entſtanden ſind, kann, bei 
Anwendung dieſer Thüren, nie in das Zimmer drt 1 5 

5) In Zimmern, worin die Fußböden ſehr kalt und ſchwer zu erwärmen ſind, wendet man 
dieſe Thüren mit dem beſten Erfolge an, da die Hitze mehr in den Unterräumen des Ofens 

r vollen Wirkung gebracht wird, daher auch mehr in der Nähe des Fußbodens ausſtrömt. 

6) Sat Feuerungsmaterial iſt in dieſen Oefen zu brennen, namentlich ift Torf, ohne daß 
derſelbe Geruch verbreitet, ſehr gut zu benutzen. 

7) Bei Oefen, welche mit Roſien verſehen find, muß die Aſchthüre ebenfalls luftdicht ſein, und 

‘find dleſe, zu den Heizthüren genau paſſend, ebenfalls vorräthtg. 

8) Oefen, die mit ſolchen Thüren verſehen find, bedürfen nicht des often Nachſehens und Auf; 
lockerns des Brennmaterials, da die Thüre, wie ſchon gejagt, zu jeder Zeit ohne Nachtheil 
verſchloſſen werden kann. 

Dieſe Thuͤren find in größter Auswahl vorräthig bei F. W. Ludwig, Herrenſtr. Nr. 29. 

Sr eee 


14 Einem Agenten, welcher die a1] Bekanntmachung. 
in der Provinz Schlesien hefindlichen Zucker-] Die Erben des Rittmeiſter Körner beab⸗ 
fabriken regelmässig besucht, könnte der Wer- ſichtigen zum Zweck der Auseinanderſetzung, das 
kauf eines gangbaren Artikels ihnen gehörige, im Robniter Kreife bei Sorau 
gegen Provision übertragen Werden. Reſlek- in O. 8. gelegene Rittergut Brovek aus freier 
tirende- werden ersucht, ihre Anerbietungen | Hand zu verkaufen. Dal 
gen 134 Q.⸗Ruthen Acker, 72 Morgen, 43 Q. 


unter der Bezeichnung A. Z. poste restante 
Voerde bei Elberkelg ‚franco einzureichen. 0 15 1 und 233 Morgen und 179 D,- 


Rüthen Wald. Der Boden 1 durchgehends 
[968] Meinen 0 die Binden ben Bae ich er- | gut und das Gut 1849 landſchaftlich Ach 1575 7 
. an, daß ich falle: Thlr. abgeſchätzt worden. Außer 7700 Thlr 


975 8 4 Age 


bene 1 60 landſcha 


Gute ke 1 andere Laſten. 
Nähere Auskunft ertheilt auf e 
5 Briefe die verw. Frau Miktmelſter 

ner in Ss bei Sorau O. S. 


r. 6, übernommen 


mit das bisher g Hin 


das neue Lokal übertragen zu wollen. 
Breslau, den, 29. Juli 1851. 
C. . 


Bäckermeiſter. 


von mehreren Herten Aerzten 


elbe enthält 607 Mor-| j 


en e haften auf 15 


Gliederreißen, Kopfweh, Zahn ⸗ und Geſichts⸗ 


N Seitenſtechen, Ohrenbrauſen, 9 Bruſt, Rüden» und Kreuzſchmerzen (Hexenſchuß), Fußgicht, Roth⸗ 
1 Dieſes Pflaſter unterſcheidet 

aſchienen ſonſt noch heißen mögen, Höhn vortheilhaft dadurch: daß es wirklich Hilft?! 
Janſen in ee zur Bequemlichkeit des Publikums aber auge Bier das 


Bo en, 
as 


ch von allen Ketten, Ringen, 


1900 Eine gebildete Dame wünſcht, wie 
früher, Penfionäre — Zu erfra⸗ 
en in der Neuſtadt Kirchſtraße Nr. 11, eine 
Stiege, bei Fräulein Hoffmann. 


2277 ²˙ %LFK?4„»%„' 00, 
400] Ein Tuch ſcheer⸗Gehülfe, welcher 
gründliche Kenntniſſe in der Scheererei von 
Tüchern beſſtzt, ſo wie die Inſtandhaltung der 
Scheer Cylinder verſteht, kann ein Unterkommen 
in einer Tuchfabrik finden. Adreſſen bittet man, 
an die Herren Müller und Dehmel, Schuh⸗ 
brücke Nr. 73, einzuſenden. 

Die Tiſchler und Glafer- Arbeit 
an einem Orangerie Haufe, fo wie an einem 
Annanas⸗Hauſe in Krolkwitz bei Doms lau, 
fol an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Der Bietungstermin ſteht auf Sonnabend 
den 2, dee ue Vormittags, e, ee 

964] In No enthal's Lichtbild - Atelier, 
bin r 42, it ein vollſtändi biger Daguerreo⸗ 
typ Apparat billig zu ve aufen. 


Hamburger Magenbier, 
probirt 
kendes Mittel 
e 


1 d u. 

7, Flaſchen c 4 Halbe, A Ritter 9100 Nr. 9 
Auch werden nee na 0 

angenommen. 


Perſiſches Irſekkenpulber 


455] Dieſes echte Inſektenpulver iſt ein ſicheres 


2 Spezifikum zur Vertilgung der Flöhe, Wanzen, 


Die Flaſche mit Gebrauchsanwei⸗ 
12 Flaſchen für 2 Rtlr. 
Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Purpur Steppderken, 
rtige Hemden 
gemalte Rouledur, 


alle Sorten Röthe⸗, Sack⸗ und une 
1790 billigſt: Moritz Hauſſer, 
[332] am Zauenzienplag Nr. 4. 


29] Der Gaſthof „zum ſchwarzen Bär“ 
in Habelſchwerdt iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen oder auch ſoſort zu verpachten. Aus⸗ 
kunft ertheilt die Frau Riktergutsbeſitzerin 
Hünerasky zu Eiſersdorf bei Glaz. 


Motten ꝛc. 
fung. 6 2 


[969] Ein . Oekonom, 25 Jahr alt 
und bereits ſeit 9 Jahren bei der Wirthſchaft, 
ſucht ſoſort oder * d. J. eine Anſtel⸗ 
lung als Amtmann, Schreiber oder Volontair 
ohne Gehalt. Näheres im Verſorg.⸗Comptoir 
des Oekonom Joſ. Delavigne, Breiteſtr. 12. 


[971] Gute N rag Landeck 
beim Lohnkutſcher Fiſcher, S Schuhbrücke 43. 


Engliſche Drehmangeln 


wir und beſter Konſtruktion werden dauer⸗ 
haft und zu zeitgemäßen Preiſen zum Ankauf 
gefertigt und ſtehen n ſolche fertig 
zur ** Anſicht bei 

C. Schaumburg, —— 
[958] alte Tachenſtraße Nr. 4 


Lace 1850r baieriſcher Hopfen 
eſter Qualität liegt zum Verkauf Reuſcheſtraße 
Nr. 2, eine Treppe hoch. 


Eine möblirte Stube 


iſt Ohlauerſtraße Nr. 14 im dritten Stock 
vermiethen und ſofort zu beziehen. 1600 


933] Zwei freundliche 1 von zwei 

Stuben, Kabinet ꝛc. ſind Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 
Nit. 69 zu Michaelis gut im Stande zu ver 
miethen und ſogleich zu vermicthen. 


[459] Eine Wohnung im hoben Parterre, 
von 2 Stuben und heller Alkove, Kochſtube und 
„| Speilegewölbe mit Gartenbeſuch, iſt zu Mi⸗ 
chaelis zu beziehen; auch iſt daſelbſt — eund- 
liche Giebelſtube mit Kammer für einzelne Per- 
onen zu vermiethen. Niko laivorſtadt, 
kleine Holzgaſſe Nr. 4. 


Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 90. Juli 1851. 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare 


Weißer Weizen 62 


Gelber dito 61 60 58 36 0 
Roggen 42 41 39 77 
Ger 32 30 29 28 
Hafer 311 30 29 28 0 
e dbb 72% 75% 70: W “u 
nter · en 7 . 

„E 

— Kommiion. 


Pr 
28. und 29. Juli Abd. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm. 2u. 


Luftdruck b. 0 27/1014% 2710.00” 710 
Luftwärme +124 7 11/1 + 16,8 
Thaupunkt + 7,82 # 7.20 4 5,60 


Dunffäktigung 69 pCt. 72 pCt. 40 pt. 
Win NW NW NNO 
beiter Schleierwolk. wolkig 


Wett 
Wärme der Oder ＋ 15,3 


Börfenberichte. 


Breslau, und 


1889 9⁵ . 


1 Su Geld ⸗ 


lniſche Balk, Belene 94 % Gl 
Sb 34% 89 ½% Br. 


4 * 


ſener wenige % 102% Gl., neue 3 9 


7 Br., neue ſchleſſche Pfandbriere 4% 


sn Rentenbriefe 101% Br. Alte 
niſche Partial⸗Obligationen à 300 Fl. 

I — Anleihe 1835 & 500 Fl. 
Kurheſſiſche Prämienccheine à 40 Ril. — — 
Aktien: Breslau» 
Lit. A. 9½ & 135% Gl., 


Li 
wie e Sr, I a 


Priorität * 


Prio 

Wiheansvehn (Koſel Ken rger) 4% 
dener 37 & — 

Friedrich Wilhelms „Nerbbahn 4% 37% Br. 


Berlin, 28. Juli. 
doch 55 eb Flag 
Be 


9 Aten 


7 


‚ai 
165 374 T 1 e bahn 4 28 Gl. 


Staats Anleihe von 1850 44% 
„Seehandlungs⸗Prämien Scheine 
34% 93 Gl. Preußiſche Bant-Antheile 99 
K 1 0 * 8 9% Gl. 
5 

er 28. Juli. 
bahn, E. B.⸗Aitien An nfangs bis 150 
e 

etallique 2 

112%; London 3 Monat 11. 0 2 


Polniſche Partial 


che Dukaten 20 1975 
08 % B erreichiſche Banknoten 87% Br. 
19 e Staate Bernie 5% 10614 Gl. Neue Preuß. Anleihe 4½ 4 103%, 15 — 
Sechandlungs⸗Prämien⸗Scheine — — 
e Stadt- Obligationen 4% 991 
102% Gl. Breslauer Sercitigteite - „Döligationen 44% 


3 2 Maße 4 ix 95%, Br. neue 95%, Br. 


„Schw idnit Freiburger 95, Br., Priorit 10 15 
1 4 Gl., Litt. C. 
{4 


tät 5% Serie I. und II. 


tät 5% f. Emiss, 192 


5 Solange de ae en NT 

efter und zum Theil merkli 

zahn Seitens des Staats verbreiiett Gerücht un DOM abe, der Luft 2 griffen. 
Köoͤln⸗Minden . Fa 


12324 bez. — Geld- und 5. 5 


185 BEL 
15 a 700 bez. 
Obligationen A 


tem Geſchäſt waren Fond 
Bei nicht beleb a Wäten an G 
g Coupons gefra 
N ahn 1517 
Silber 118%. 


Fonds Courſe: Holländiſche Rand⸗ 
Friedrichsd or 113% Br. al 9255 


Freiwil · 
4 Gl. 


102 % 


e Schatz Obligationen 4 — 

4 Steine, dito à 200 Fl. 

Badi che Looſe a 35 Fl. — — A 

t 

4% . Krakau Ober. 

derſchleſtſ bete mt 3% % 91%. Gl., Priorität 

Becher r NY Br. . Win 
Ar 

5 san, Sale R 


Neiſſ. Pi 


Poſen - „Ster 
ri: —— Verkäu e gedrückt, 
Das über den Ankauf ie bei 


und 


rio 
Dieb chle⸗ 


W 


7 und unverändert. Nord; 
Ka um 1% höher begehrt 
agter. 

ons 144; Homburg,; 2 Mong 


as 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Biaclen 


Deut von Graß, Barth u. Comp. ( beicrrich in Breslau- 


